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Nr. 295 


Des Weihnachts feſtes wegen wird die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung am Montag, dem 27. De⸗ 
zember, nachmittags, ausgegeben. 


Deutſche Weihnachten 1937 


Eine olte Zigeun:rin in Budapeſt hat fr das Jahr 1938 den 


Beginn eines neuen europäiſchen Krieges vorausgeſagt, 
der ſich ein Jahr ſpäter zu einem Weltkrieg Nr. 2 aus⸗ 
wachſen und, wie ſein Vorgänger, erſt nach vier Jahren ein 
Ende nehmen werde. Am Ausgang dieſer ſchrecklichen Zeit 
ſoll ſich die Menſchheit in einer völlig anders gearteten 
ſozialen und geiſtigen Verfaffung befinden, wie ſie heute 
noch nicht einmal vorausgeahnt werden könne. Nach einem 
zweiten Weltkrieg wäre ſolche Veränderung der Dinge 
übrigens kaum verwunderlich 

Trotzdem der Krakauer „Kurier“ behauptet, daß die 
beſagte alte Zigeunerin bisher mit allen Prophezeiungen 
recht gehabt habe, iſt die ganze Angelegenheit natürlich ein 
großen Schwindel. Schon deshalb, weil wir in Europa ſeit 
langer Zeit kein Chriſtfeſt erlebt haben, das ſo ſehr im 
Zeichen eines dauernden äußeren Friedens geſtanden hat 
wie das Weihnachtsfeſt von 1937. 

Der Schwerpunkt des Weltgeſchehens hat ſich in dem jetzt 
zu Ende gehenden Jahre entſcheidend nach dem Fernen Oſten 
verlegt. Spanien iſt ein Nebenkriegsſchauplatz geword n. Die 
Aktionsfähigkeit der Sowjets iſt durch den Blutrauſch Stalins 
und deſſen Opfer empfindlich gehemmt. Der Völkerbund iſt 
tot. Die großen weſtlichen Demokratien, denen die halbe Welt 


und noch ein größerer Teil des Weltreichtums untertan iſt, 


ſt hen in einer ſchweren Kriſe. Was in Mitteleuropa geſchieht, 
iſt für ſie nicht mehr ſo wichtig gegenüber der Bedrohung im 
öſtlichen Aſien. 


2 niemals ſeit dem Ende des Weltkriege it die 
Konſtellation für das im Herzen Mitteleuropas gün⸗ 
72225 geweſen. A LEE n a geringer, 


der auf den vor 20 Jahren verſklapten Deutſchen gelaſtet 
hat. Das iſt kein plötzlich bereinbrechendes Wunder. 0 
etwa die frohe Botſchaft der Weihnacht den Hirten auf dem 
Felde zuteil wurde aber es it eine ſichere Entwicklung, die 
jeder beobachten kann, der ſich nicht auf die Deutung von 
Zauberſternen und Karten, wohl aber auf die Zeichen der 
Zeit verſteht. * 

In Frankreich hat ein Schäfer prophezeit, daß im 
nächſten Jahr, unbeachtet von der großen Welt, ein neuer 
Heiland den Menſchen geboren wird. Am Feſt der göttlichen 
Geburt ſtehen wir auch dieſem Weistum mißtrauiſch gegen⸗ 
über. Selbſt wenn wir abergläubiſcher wären, wäre es 
ungewiß, ob unſere Augen noch dieſen neuen Heiland ſehen 
würden. Dann aber wollen wir uns Genüge ſein laſſen, 
daß es ſeit nahezu 2000 Jahren ein Kind in der Krippe 
gibt, das uns als Gottes eingeborener Sohn die Erlöſung 
non allen Sünden verheißt. 

Es hat immer neue Zeiten mit neuen Heilanden gegeben, 
die von ſolcher Erlöſungsbotſchaft nichts wiſſen wollten. Die 
Weltgeſchichte iſt reich an Verſuchen zu einer Säkulart⸗ 
ſierung, d. h. Verweltlichung des Chriſtentums. Das Kind 
der Stillen Heiligen Nacht von Bethlehem hat alle Wider⸗ 
ſacher beſiegt. Außer ihm gibt es nichts, was ſeit 2000 
Jahren noch Beſtand hätte. So ſehr iſt uns das Wunder der 
Hetligen Nacht nicht nur Gegenſtand des Glaubens, ſondern 
geradezu ein Naturgeſetz geworden. Wir Deutſchen aber 
haben uns dieſes Wunder zu einer beſonders tief empfun⸗ 
denen Deutſchen Weihnacht werden laſſen, die mehr iſt als 
ein Familienfeſt und ein kalendermäßig fälliger Sammeltag 
für eine Volksbeſcherung. 

In erfreulicher Weiſe hat drüben im Reich die National⸗ 
ſozialiſtiſche Partei⸗Korreſpondenz gegen jede Verfälſchung 
des deutſchen Weihnachtsfeſtes Front gemacht. Es iſt richtig, 
daß alte deutſche Bräuche und chriſtliche Sitte ſich in dieſen 
Tagen zuſammentun, um das Herz unſeres Volkes ganz zu 
ergreifen. Aber man kann die Zeit nicht zurückdrehen, die 
Krippe beiſeite ſtellen und Baldur an die Stelle des Jeſus⸗ 
kindes ſetzen. Längſt iſt das Jeſuskind von Bethlehem her 
in unſere Wälder und Hütten gezogen, es iſt als Menſch von 
unſerer Art, und als göttliche Offenbarung gerade auch dem 
deutſchen Volk notwendig und zugetan. 

Im Oſten unſeres Landes ſehen wir das erſtaunliche 
Wunder: das Kind, das ſchon vom König Herodes verfolgt 
wurde, iſt noch immer nicht dem roten Henker verfallen, mag 
man auch ſeine Prieſter erſchlagen und ſeine Häuſer zer⸗ 
brechen. Das Licht ſcheinet in der Finſternis! 
Das iſt die frohe Gewißheit der deutſchen Weihnacht, und in 
dieſer Gewißheit begehen wir das Feſt der göttlichen Geburt! 
P EESEENEEREESHERUEEN SEES 
Japaniſcher Luitanariff auf Lantſchau. 

18 Flugzeuge ſowjetruſſiſcher Herkunft vernichtet. 

Nach einer über Tokio weitergegebenen Mitteilung 
des dritten japaniſchen Luftgeſchwaders haben japaniſche 
Seeflugzeuge Lantſchau, die Hauptſtadt der chineſiſchen 
Provinz Hanſu, überflogen und eine Flug zeughalle 
bombardiert. Dabei wurden acht Flugzeuge 
ſowfietruſſiſcher Produktion, die in und bei der 
Halle ſtanden, vernichtet. Anſchlteßend entwickelte ſich 
ein Luftkampf, bei dem die Japaner zehn Flug⸗ 
zeuge ebenfalls ſowjetruſſiſcher Herkunft zum Abſturz 
brachten. 
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Türſt Biitoi: 
— En aan 


Für eine Nebifion von Berfailles! 
Europäiſcher Block ſoll den Völterbund erfegen. 


Großes Aufſehen hat, wie die polniſche Preſſe berichtet, in 
den Hauptſtädten der europäiſchen Staaten ein im „Popolo 
d'Italia“ veröffentlichter politiſcher Artikel hervorgerufen, 
deſſen Verfaſſer der Fürſt Piſtoi, ein Vetter des Königs 
Viktor Emanuel von Italien, iſt. Nach Informationen aus 
Mailand enthält dieſer ausdrücklich von Muſſolini 
gebilligte Artikel die Forderung Italiens an England 
und Frankreich, eine Reviſion des Verſailler Traktats durch⸗ 
zuführen, an Deutſchland die Kolonien zurückzugeben, die 
Souveränität Italiens über Abeſſinien anzuerkennen, und 
die Idee des Vierer⸗Paktes wieder herzuſtellen. 

„Italien wünſcht“, ſo ſchreibt der Fürſt Piſtoi, „die 
Sicherung des Friedens: zuvor jedoch müſſen die Urſachen 
des Krieges liquidiert werden, d. h. man ſoll die Friedens⸗ 
traktate, die den beſiegten Völkern gewaltſam auf⸗ 
gezwungen wurden, einer Reviſion unterziehen. 
Wenn Frankreich u. d England die Notwendigkeit der Befrie⸗ 
digung der deutſchen Kolonial⸗ Forderungen begreifen werden, 
ſo tragen ſie damit zur Feſtigung des Friedens viel wirkſamer 
bei als alle anderen Locarno⸗Konferenzen.“ 


Zum Schluß betont Fürſt Piſtoi, daß die Anerkennung 
des Italieniſchen Imperiums durch England und Frankreich 
zur Wiederauflebung der Idee des Vierer⸗Paktes führen 
werde, der unter Beteiligung Polens auch ein Fünfer⸗Pakt 
werden könnte. Ein ſolcher Pakt wäre die beſte Garantie des 
europäiſchen Friedens. Dieſem Pakt könnten ſich ſpäter 
Bulgarien, Oſterreich, Ungarn, die Schweiz, 
Portugal und Albanien anſchließen. Ein Block dieſer 
Staaten könnte den Frieden Europas viel wirkſamer garan⸗ 


eren als das unter einem unglücklichen Stern ae enen. nis, 


Marxiſten⸗Berhaſtungen in Fayan. 

Nach Übernahme des japaniſchen Innenminiſteriums 
durch Admiral Suetſugu wurde ſchon mehrere Male 
von Verhaftungen marxiſtiſcher Elemente geſprochen. Nun⸗ 
mehr wird — einer DRB⸗Meldung aus Tokio zufolge — 
amtlich bekanntgegeben, daß durch zahlreiche Polizeiſtreifen 
in letzter Zeit rund 370 Perſonen wegen linksradikaler Bes 
tätigung feſtgenommen wurden. Darunter befindet ſich 
der Vorſitzende des Exekutivkomitees der ſogenannten 
„Proletarier⸗Partei“ Kato, der Mitglied des Japaniſchen 
Reichstags iſt. 

Der Bericht bezeichnet die linksradikalen Wühler des⸗ 
halb als beſonders gefährlich, weil ſie unter dem Deck⸗ 
mantel ſozialer Fürſorge für Frontſoldaten und deren An⸗ 
gehörige geheime Agitation nicht nur in China, ſon⸗ 


dern auch in Japapn trieben und ſich hier beſonders Ein⸗ 


fluß auf die Soldaten zu verſchaffen ſuchten. 


Hauptziel der Verhafteten — jo wird feſtgeſtellt — war 
die Herbeiführung eines Umſturzes nach den 
Richtlinien des Kominternkongreſſes von 1935 in Moskau, 
der zum Kampf insbeſondere gegen Deutſchland und 
Japan aufrief und die Bildung internationaler „Volks⸗ 
fronten“ einleitete. 


Angeſichts der gegenwärtigen Aufgaben Japans befiehlt 
Innenminiſter Suetſugu Unterdrückung aller gegen den 
Staat gerichteten Bewegungen und Auflöſung der unzu⸗ 
verläſſigen Parteien, Verbände und Gruppen. Die Ver⸗ 
hafteten werden ſtaatsgefährlicher Umtriebe in Verbindung 
mit der Komintern angeklagt, ausgehend von der „Arbeiter⸗ 
und Bauernpartei“, der Proletarier-Partei und den Ge⸗ 
werkſchaftsverbänden. Die meiſten Verhaftungen erfolgten 
am 15. Dezember, während am 22. die genannten Parteien 
und Verbände aufgelöſt wurden. 


Die Polizeiaktion erſtreckte ſich über ſiebzehn Provin⸗ 
zen einſchließlich Tokios und ergab nach dem erſten Ver⸗ 
hör und nach Sichtung des dez, anncſaten umfangreichen 
Materials enge Verbindungen der „Arbeiter⸗ und 
Bauernpartei“ mit der Komintern in Moskau. 


Verſuchter Einbruch 8 
in die Deutſche Botſchaft in Moskau. 


Der Moskauer Korreſpondent der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur erfährt, daß in der Nacht zum 23. Dezem⸗ 
ber ein Einbruch in die Deutſche Botſchaft in 
Moskau verſucht wurde. Etwa um 12 Uhr wurden auf den 
Nachtwächter, einen deutſchen Staatsangehörigen, bei ſeinem 
Rundgang um das Gebäude der Botſchaft Revolver⸗ 
ſchüſſe abgegeben, die der Nachtwächter ebenfalls mit 
Schüſſen erwiderte. Die Angreifer ſchoſſen auf der Flucht 
noch dreimal, ohne jedoch jemand zu verletzen. Sie ließen 
an Ort und Stelle eine Leiter zurück, über die ſie in das 
Innere des Botſchaftsgebäubes gelangen wollten. 

Von der Deutſchen Botſchaft wurden in dieſer Ange⸗ 
legenheit Borftellungen im Vollskommiſſariat für 
Außeres erhoben. a 


— — 


SW 9e e / Bromberg, Sonnabend, 25. Dezember 1937. 


England mobilifiert in Hongkong. 


Die britiſche Kronkolonie beſorgt 
über den japaniſchen Vormarſch. 


Als vor wenigen Tagen japaniſche Fliegerangriffe auf 
die nach Kanton führende Bahnlinie gemeldet wurden 
und bald danach bekannt wurde, daß 18 japaniſche Truppen⸗ 
transportdampfer Kurs auf dieſe ſüdchineſiſche Hafenſtadt 
genommen haben, war kein Zweifel mehr darüber möglich, 
daß die japaniſche Heeresleitung mit einer Ausdehnung der 
Angriffsfront auf die chineſiſchen Gebiete die ganze pazifiſche 
Küſte Chinas in ihre Gewalt bringen will. Schanghai 
iſt bereits in ihren Händen. Hier vermag Japan heute zu 
kontrollieren, was nach China hineingeht und was von dort 
aus verſandt wird. Und Schanghai iſt für den geſamten 
Außenhandel Chinas der wichtigſte Hafen. Aber Kanton, 


das in normalen Zeiten erheblich hinter Schanghai zurück⸗ 


bleibt. könnte doch außerhalb der japaniſchen Machtſphäre 
an Bedeutung gewinnen. Alſo gehen die fapaniſchen Mi⸗ 
litärs daran, auch dieſe Pforte unter ihre Kontrolle zu 
bringen. 


Sie haben ſich in Schanghai in ihren Operations nicht 
dadurch beirren laſſen, daß die Internationale Nieder⸗ 
laſſung als ein Fremdkörper in die chineſiſche Stadt hinein⸗ 
geſetzt iſt. Fliegerbomben, Granaten und Maſchinengewehr⸗ 
geſchoſſe ſind nicht ſo genau zu zielen, daß ſie zwei in weni⸗ 
gen Metern Entfernung voneinander laufende Straßenzüge 
auseinanderzuhalten vermögen. Die Internationale Nie⸗ 


derlaſſung geriet unvermeidlich in den Bereich der Friegeri- 


ſchen Handlungen. Und in Tokio ſtellte man feſt, daß, nach 
einiger Aufregung zu Anfang, ſchließlich keinerlei unan⸗ 
genehme Konſequenzen daraus entſtanden. 


Ein Angriff auf Kanton würde unter Umftänden 
wieder ein internationales Problem aurühren. 
Unmittelbar vor der chineſiſchen Hafenſtadt liegt die 
britiſche Kronkolonie Hongkong. Man kann 
nicht nach Kanton hinein, ohne an ihr vorbeizufahren. 


Man kann aber auch aus der tiefen Bucht, an deren 


binterſtem Punkt Kanton liegt, nicht wieder heraus, wenn 
Hongkong etwas dagegen haben ſollte. Das Kommando 
dieſes befeſtigten britiſchen Flottenſtützvunktes wäre in der 
Lage, die Mauſefalle von Kanton mit verhältnismäßig 
wenigen Kräften zu ſchließen. 5 


Das weiß man in England, aber natürlich auch in 
Tokio. Und da die Engländer die Japaner als überlegende 
Strategen kennen, ſo ſagt man ſich in London: Der Angriff 
auf Kanton muß beoleitet ſein von gewiſſen Abſichten auf 
Hongkong. Wollen die Japaner das eine, dann müſſen 
ſie auch das andere wollen. Und ſo rüſtet man ſich darauf, 
das Hongkong⸗Gebiet notfalls zu verteidigen. Die Be⸗ 
feſtigungsanlagen werden verſtärkt, die Garniſon wird er- 
höht, und man wartet nun mit einiger Nervoſität ab, was 
dort weiter geſchehen wird. i 5 


Hongkong hat, abgeſehen von ſeiner 
Flottenſtützvunkt, 
außerordentliche Bedeutung. Ein Viertel der Einfuhr und 
ein Drittel der Ausfuhr Chinas gehen durch Hongkong 
Es hat neuerdings eine Einbuße durch die Anſtrengungen 
Kantons erfahren, den chineſiſchen Handel ſtärker an ſich zu 
ziehen; aber da von Hongkong die großen Dampferlinie 
nach Europa, nach Süd⸗, Mittel⸗ und Nordchina, n 
Japan, den Philippinen und den Vereinigten Staaten vo 
Nordamerika abgehen, hat es einen beträchtlichen Vorſprun 
und wird, nach Schanghai, noch lange der wichtigſte Haf 
Oſtaſiens bleiben. Allerdings — fo ſagt man ſich in Lo 
don — könnte gerade dieſe Bedeutung die Begehrlichkei 
Japans herausfordern. 


Nun liegen zur Zeit gar keine ſchlüſſigen Anzeichen 
dafür vor, daß Japan irgendwelche direkten Abſichten auf 
die britiſche Kronkolonie Hongkong hätte. Ob die mili⸗ 
täriſchen Stellen der Kwantung⸗Armee, die ja die eigentlich 
Handelnden in der ganzen chineſiſchen Unternehmung ſind, 


Bedeutung als 


weitergehende oder vielleicht auch nur unbeſorgtere Pläne 


haben als Tokio, wird ſich ja bald herausſtellen. Aber 
ſicherlich iſt es für das Kommando der Kwantung⸗Armee 
intereſſant zu beobachten, wie die engliſche Reaktion auf 
ein in unmittelbarer Nachbarſchaft von Hongkong vor ſich 
gehendes Vorgehen gegen Kanton fein wird. Man hat mit 
Befriedigung feſtgeſtellt, daß die letzten internationalen 


Rundſchau 


für die Engländer als Handelshafen 


BE 


Komplikationen, von den erſten Vorfällen in Schanghai bis 


zu den letzten auf dem Yangtie, Javan keinen Schaden N 
haben. Die augelſächſiſche Solidarität zwiſchen Groß 
britannien und den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
blieb ans, obwohl bald die eine, bald die andere der beiden 


Mächte betroffen war. Amerika hat in China nicht ſo be⸗ 
deutende Intereſſen, als daß es dafür ſeinen beträchtlichen 


Handel mit Javan aufs Spiel ſetzen möchte. England iſt 
in China erheblich ſtärker intereſſtert, aber es zeigt keine 
Neigung, ſich allein auf eine Auseinanderſetzung mit Jap 
einzulaſſen. Bedeutet das Vorgehen gegen Kanton mit 
einer jederzeit möglichen leichten Seitenbewegung na 


Hongkong hin eine Machtprobe Japans, mit der es 5 


— 


zeſtſtellen will, wie weit die Geduld Englands geht? 


———— — 


ge 


Sicherheit der Schweiz 


Motta warnt den Genfer Verein. 
N Die neutrale Stellung der Schweiz. 


Im Schweizer Nationalrat erklärte am Mittwoch abend 
der Vorſteher des eidgenöſſiſchen politiſchen Departements, 
Bundespräſident Motta, im Namen des Bundes⸗ 
rats über die Stellung der Schweiz zum Genfer Völker⸗ 
bund u. a.: „Was die Schweiz nicht mehr überſehen könne 
ſei, daß die Genfer Einrichtung von 1937 kaum noch dem 
Bild gleiche, das die Schweiz ſich von ihr im Jahre 1920 
gemacht habe. Wir glaubten damals, daß, wenn unſere 
Neutralität in militäriſcher Hinſicht völlig gewahrt ſei, wir 
es wagen könnten, uns zu beteiligen. Unſer Neutralitäts⸗ 
ſtatut war in Artikel 435 des Verſailler Vertrages und in 
der Londoner Erklärung vom 13. Februar 1920 beſtätigt 
worden, und wir durften annehmen, daß es befriedigend 
geregelt ſei.“ 


Heute ſehe ſich die Schweiz, fuhr Bundesrat Motta 
dann fort, vor die dringende Pflicht geſtellt, zu unterſuchen, 
ob dieſes Statut in jeder Beziehung den Erforderniſſen der 
entſpreche. Nach dem Austritt 
Deutſchlands und Italiens gehe die Anſicht des Bundesrats 


dahin, die Eidgenoſſenſchaſt müſſe künftig ohne Zaudern 


darauf bedacht fein, zum Ausdruck zu bringen, daß ſie ſich 
nicht auf eine differentielle Neutralität beſchränken könne, 
iondern daß dieſe Neutralität umfaſſend ſein müſſe 
gemäß der jahrhundertealten Überlieferung, der geographi⸗ 
ſchen Lage und der Geſchichte der Schweiz. 


Motta teilte dann mit, daß die Schweiz nicht aus der 
Genfer Inſtitution austreten wolle. Sie dürfe auch nicht 
den Eindruck erwecken, als würde ſie einer beſtimmten 
Gruppe von Großmächten folgen. Sie ſei neutral, weil ſie 
ſelbſtändig und frei ſein wolle. „Der höhere Sinn unſerer 
Neutralität liegt darin, daß ſie uns eine der wertvollſten 
Garantieren unſerer Unabhängigkeit und Unverſehrtheit 
bedeutet.“ Dieſer Neutralität drohe aus der Zugehörigkeit 
zur Genfer Einrichtung keine Gefahr. In militäriſcher 
Beziehung ſtehe fie unbeſtritten da. Alle Signatarſtaaten 
des Verſailler Vertrages hätten erklärt, daß die Schweizer 
Neutralität eine internationale Verbindlichkeit zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens bilde. Genf könne heute nicht 
mehr an wirtſchaftliche Sanktionen gegen irgend jemanden 
denken. „Das Syſtem der Sanktionen“, ſo erklärte 
Motta, „iſt künftig praktiſch undurchführbar. 
Der Artikel 16 iſt gelähmt. Ohne ſich an dem Bedürfnis 
nach kollektiver Sicherheit zu desintereſſieren, wird der 
Völkerbund ſein Heil in anderer Richtung ſuchen müſſen.“ 
Genf müſſe auf die Mittel der äußeren Gewalt verzichten. 
Es ſei einer Geſahr ausgeſetzt, ſich, auch ohne es zu wollen, 
in eine Koalition zu verwandeln. Es dürfe aber um 
keinen Preis zum Sitz einer Koalition werden. 


Zum Schluß ſprach Bundespräſident Motta die Hoff⸗ 
nung aus, daß Mächte wie Großbritannien und Frankreich 
(die dritte Großmacht Genfs, die Sowjetunion, erwähnte 
Motta bezeichnenderweiſe nicht), unterſtützt von anderen 
Staaten — er denke vor allem an die Niederlande, Belgien, 
die ſkandinaviſchen Staaten, Sſterreich und viele andere — 


darüber wachen würden, daß Genf nicht in den „verhängnis⸗ 
ollen und unverzeihlichen Irrtum“ verfalle, der Diener 


irgendeiner Ideologie ſein zu wollen und damit ſeine Da⸗ 
ſeinsberechtigung, ſeine Ziele und Beſtrebungen zu ver⸗ 
leugnen. 

* 
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Kein Intereſſe mehr 
an dem 19 jährigen Greis. 

Die polniſche Preſſe über die Genfer Inſtitution 


Warſchau, 23. Dezember. (Eigene Meldung.) Die 
Erklärungen des Schweizer Bundespräſidenten Motta über 
das Verhältnis der Schweiz zu der Genfer Inſtitution werde 
in Polen viel beachtet. Die regierungsfreundliche 
Preſſe erblickt im großen und ganzen in der Erklärung Mottas 
eine Stellungnahme, die der polniſchen Einſtellung 
verwandt iſt. 


„Die oſſiziöſe „Gazeta Polſta“ überſchreibt ihre Meldung 
mit dem Satz: „Die Schweiz revidiert ihr Verhältnis zu 
Genf”. Der regierungsfreundliche „Expreß Poranny“ ſtellt 
feft, daß die Schweiz genau jo wenig wie Polen den Wunſch 
habe, daß die Genfer Inſtitution ein beſtimmter Block von 

n werde und der „Kurjer Poranny“ nennt die Er- 
Mottas „Worte der Warnung an Genf“. 


Siebzig Jahre 

Gvangeliſches Lehrerſeminar in Bielitz 

Dieſer Tage hat ſich zum ſiebzigſten Mal der Grün⸗ 
dungstag des Evangeliſchen Lehrerſeminars in Bielitz gejährt. 
Von der evangeliſchen Gemeinde Bielitz unter wirkungsvollem 
Beiſtand des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in Leipzig und der ge⸗ 
ſamten evangeliſchen Kirche in Sſterreich nach jahrelangen 
Mühen und Kämpfen geſchaffen, hat es durch ſiebzig Jahre 
hindurch mehr als 1300 junge Deutſche ohne Unterſchied des 


Glaubens zu Lehrern herangebildet und iſt zuletzt der Schul⸗ 
reform vom 11. März 1932 zum Opfer gefallen. 


Die Einrichtung der Bielitzer Anſtalt iſt das Werk des 
Univerſitätsprofeſſors Karl Volkmar Stoy aus Jena. 
Wiewohl Stoy auf eine umfaſſende und gediegene Allgemein⸗ 


D 


bildung bei ſeinen Seminariſten bedacht war, legte er den 


Hauptnachdruck doch auf die pädagogiſche Ausbildung. Unter 
Anleitung des als Methodiker weit über Bielitz hinaus be⸗ 
kannten Muſterlehrers Hermann Bräutigam mußten 
die Zöglinge der beiden oberen Jahrgänge den größeren Teil 


des Unterrichts in der dreiklaſſigen Übungsſchule ſelbſt be⸗ 


ſtreiten, Kinder pfychologiſch beobachten und erzieheriſch be⸗ 


treuen. Dabei gingen Praxis und Theorie immer Hand in 


Hand. Von ſonſtigen Neuerungen, die Stoy in Bielitz ein⸗ 
führte, ſeien noch die Werkſtättenarbeiten und die Selbſtver⸗ 
waltung der Schüler in der ſogenannten Hausgemeinde 
genannt. | 

Da Stoy für die Durchführung feines Organiſations⸗ 
werkes an der Anſtalt von ſeiner vorgeſetzten Behörde nur 
einen halbjährigen Urlaub erhalten hatte, mußte die Direktor⸗ 
ſtelle ſchon im nächſten Schuljahr neu beſetzt werden. Sein 
Nachfolger war der Seminarlehrer Karl Riedel. Unter 


Riedel wurde das Schülerinternat und die Anſtaltsbücherei 
geſchaffen. Die Errichtung des Internats war erſt durch die 
hochherzige Stiftung eines in Paris lebenden Bielitzers 


namens Lauerbach möglich geworden. Das Heim erhielt 
darum den Namen Lauerbach⸗Stiftung. Die ſchöne Anſtalts⸗ 


bücherei kam durch eine Spende der deutſchen Buchhändler 


zuſtande. 
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Das rechts radikale oppoſitionelle ABC“ ſkizziert in einem 
Leitartikel nochmals die Lage des Genfer Vereins. Er habe 
von vornherein ſeine Aufgabe nicht ausfüllen können, die u. a. 
auch darin beſtanden hätte, die Kolonien zu verwalten und die 
nationalen Minderheiten unter ſeinen Schutz zu nehmen. 
Großbritannien habe ſich ſehr raſch ſeine Vorteile in Genf 
geſichert, beſonders was die Verteilung der kolonialen 
Mandate betreffe. Auf der anderen Seite habe das Welt⸗ 
judentum Genf als ein geeignetes Werkzeug für die Feſtigung 
ſeiner Macht angeſehen. Schließlich habe die der jüdiſchen 
Politik gefügige Freimaurerei die Sache Genfs zu ihrer 
eigenen gemacht. So ſei die Genfer Einrichtung ausſchließlich 
ein Werkzeug der geheimen Einflüſſe Großbritanniens, der 
Freimaurerei und der Juden geworden. Der Austritt 
Italiens ſei der Todesſtoß für dieſe Internationale 
geweſen und eine ſchwere Wunde, die gleichzeitig den ver⸗ 
ſchiedenen geheimen Internationalen verſetzt worden ſei. 
Kein Staat, der auf die Sicherung ſeiner Exiſtenz und ſeiner 
Grenzen bedacht ſei, werde ſich heute mehr nach dem 
19 jährigen Greis umſehen. 


Flandin über feine Dentſchland⸗Reiſe. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur gibt einen Auszug 
aus einem Artikel wieder, den der ehemalige franzöſiſche 
Miniſterpräſident Flandin über ſeine Berliner Ein⸗ 
drücke im „Paris Soir“ veröffentlicht hat. Einleitend 
tritt er den Gerüchten entgegen, daß ſeine Reiſe den 
Charakter einer beſonderen politiſchen Miſſion gehabt hätte, 
denn der Hauptzweck ſeines Beſuchs ſei geweſen, das Geſicht 
und die Geſichtspunkte Deutſchlands kennenzulernen. Auf 
Grund der Unterredungen, die er mit den Leitern der 
deutſchen Politik hatte, ſtellt der ehemalige franzöſiſche 
Miniſterpräſident feſt, daß die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den beiden Ländern groß find; er erklärte jedoch, 
daß es die Aufgabe der beiden Regierungen ſein müßte, 
ernſtlich die politiſche Lage und die gegenwärtigen Zu⸗ 
geſtändniſſe zu prüfen, die im Intereſſe der guten Be⸗ 
ziehungen, welche ſowohl Berlin als auch Paris aufrichtig 
wünſchen, gemacht werden könnten. 


Außerdem geht Flandin in ſeinem Artikel auf gewiſſe 
diskrete Fragen ein. U. a. beſtätigt er die Informationen, 
die ſeinerzeit in politiſchen Kreiſen über die Ziele des 
vorjährigen Pariſer Beſuchs von Dr. Schacht 
in Umlauf waren. Dr. Schacht ſoll — ſo erklärt Flandin — 
dem Miniſterpräſidenten Blum den Plan der Rückgabe 
der früheren deutſchen Kolonien nahegelegt 
haben mit der Verſicherung, daß Deutſchland dann wieder 
in den Völkerbund zurückkehren würde. Inzzwiſchen 
hätten die politiſchen Pläne Deutſchlands eine Anderung 
erfahren, da die Reichsregierung die Rückkehr nach 
Genf kategoriſch ablehnt. „In Deutſchland“, io 
heißt es weiter, „wird betont, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland im weſentlichen eine 
bedeutendere politiſche Entſpannung in Europa herbeiführen 
würde, als dies durch den Wiederaufbau des Anſehens des 
Völkerbundes erfolgen könnte. Die Deutſchen vertreten den 
Standpunkt, daß Deutſchland durch die zweiſeitige Löſung 
der zwiſchen Frankreich und Deutſchland beſtehenden Pro⸗ 
bleme durchaus nicht die elementaren Intereſſen Frank⸗ 
reichs beſchränken, aber auch nicht zulaſſen will, daß Frank⸗ 
reich die Intereſſen Deutſchlands ſchmälert.“ > 


Eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Ländern 
könnte — ſo erklärt Flandin zum Schluß die Form 
eines gegenſeitigen Vertrauenspaktes an⸗ 
nehmen und eine Garantie für dieſen Pakt könnte eine 
Verſtändigung in der Abrüſtungsfrage ſein. 
Frankreich habe in der Vergangenheit viele Enttäuſchungen 
erfahren aber auch viele Gelegenheiten nicht wahrgenom⸗ 
men. Heute wäre eine allzu große Leichtgläubigkeit »benſo 
ſchädlich wie ein übertriebenes Mißtrauen. In jedem 
Fall müſſe ſchnell gehandelt werden, da der Friede 
jetzt nicht länger auf die einſchläfernden Genfer Reden 
warte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſer tand der Meichſel vom 24. Dezember 1937. 
Krakau — 2.62 (— 2.59). Zawichoſt + 1,70 (+ 1,89. Warſchau 


＋ 1,54 (+ 1,66), Bloct + 1.24 (+ 1.12), Thorn + 1,00 (+ 1,00). 
Fordon + 0,9 (+ 1,09), Culm + 0,88 1,05), Graudenz + 1,06° 
(+ 1.29, Kurzebrack + 1.25 (+ 1,45), Pieckel + 0,72 (+ 0,9), 


Noch hatte die Anſtalt ihr zweites Lebensjahr nicht be⸗ 
endet, als ſie auch ſchon an eine grundlegende Reform denken 
mußte. Das am 14. Mai 1869 erſchienene Reichsvolksſchul⸗ 
geſetz ſetzte den Bildungskurs auf vier Jahre feſt. Die Anſtalt 
mußte ſich notgedrungen dieſer Beſtimmung anpaſſen, und da 
ſie in dieſer Zeit für die aus niederorganiſierten Volksſchulen 
kommenden Bewerber auch eine Vorbereitungsklaſſe ein. 
richtete, beſaß fie ſtatt der früheren drei Klaſſen fortan fünf 
Doch bewahrte das Bielitzer Seminar den ſtaatlichen gegenüber 
gewiſſe Freiheiten, io die eigene Art der vädagogiſchen Aus⸗ 
bildung mit der ausgedehnten Praxis in der Übungsſchule. 
das höhere Lehrziel in Religion, Deutſch und Muſik, und dem⸗ 
gemäß auch eine höhere Stundenzahl in dieſen Fächern. 

Nachdem die Anſtalt ihre neue Organiſationsform ge⸗ 
funden hatte, folgten für fie — unter den Direktoren 
Heinrich Jaap und teilweiſe auch Karl Gerhardt 
— Jahre ruhiger Entwicklung. Der Weltkrieg brachte viel 
Unruhe in den inneren und eren Betrieb der Anſtalt, die 
hervorgerufen wurde durch die Nähe des Kriegsſchauplatzes 
am Anfang des Krieges und die Einberufung einiger 
Lehrer ſowie der älteren Schüler. Die Übungsſchule nahm 
mit dem Schuljahr 1914/15 ihre Tätigkeit nicht wieder auf. 
Der praktiſchen Ausbildung der Seminariſten diente fortan 
die Knabenſchule am Kirchplatz. 

Der unglückliche Ausgang des Weltkrieges gefährdete 
den Beſtand der Anſtalt. Aus den deutſch⸗öſterreichiſchen 
und deutſch⸗böhmiſchen Gebieten blieben die Schüler immer 
mehr aus Die Schülerzahl erreichte darum in den drei 
Jahren 1918/21 nicht die fünfzig. Die Inflation ließ die 
ohnehin geringen Mittel der Anſtalt auf ein Nichts zu⸗ 
ſammenſchmelzen. 

Mit dem Schuljahr 1922/23 ſetzte ein neuer Aufſchwung 
für die Anſtalt ein. Aus Wolhynien und vor allem aus 
Poſen, Pommerellen und Oberſchleſien, wo um dieſe Zeit die 
letzten ſtaatlichen Seminare mit deutſcher Unterrichtsſprache 
aufgelöſt wurden, erhielt ſie von nun an immer ſtärkeren 
Zuwachs. Auch führte fie mit dem Schuljahr 1921/22 
die Koedukation ein. Die Schülerzahl wuchs infolgedeſſen 
ſprunghaft an; fie erreichte 1927/28 mit 192 ihren Höchſtſtand. 

Am 11. März 1932 erſchien das neue polniſche Schul⸗ 
geſetz. Es beſtimmte, daß die Lehrerbildung nach dem Ab⸗ 
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Republik Polen. 
Doch Danzig ⸗Interpellation im Sejm. 


Die Interpellation des Abgeordneten Lubelſki iſt in 
der letzten Sitzung des Sejm, nachdem ſie vorher einmal 
abgelehnt worden war, doch eingebracht worden. Die Inter⸗ 
pellation richtet die Anfrage an die Regierung, warum die 


von dem ſogenannten Demokratiſchen Klub in Warſchau 
ſeinerzeit einberufene Verſammlung unter der Parole 
„Danzig — die lebenswichtigſte Frage Po⸗ 


lens“ verboten wurde. Der Abgeordnete Lubelſti hatte 
bekanntlich ſchon vor einigen Tagen eine derartige Anfrage 
eingereicht, deren Annahme der Seimmarſchall aber ab⸗ 
lehnen mußte, da ſie in Form und Inhalt weit über den 
Rahmen einer parlamentariſchen Anfrage hinausging. In 
abgeänderter Form iſt ſie jetzt vom Parlamentspräſidium 
angenommen worden und wird an die Regierung weiter⸗ 
geleitet, der nach der Verfaſſung die Beantwortung oder 
Nichtbeantwortung freiſteht. f 


Feuergefecht mit Banditen. 


Konſkie, 23. Dezember. (PA T.] Die gefährlichen und 
lange von der Polizei geſuchten Banditen Kaſzewiak 
und Maruſzeczko, die auf einem Fuhrwerk auf dem 
Weg zur Stadt waren, bemerkten eine Polizeipatrouille. 
Die Banditen gaben aus Revolvern einige Schüſſe auf die 
Poliziſten ab, wobei einer der Beamten am Mützenſchirm 
getroffen wurde, ohne ſelbſt verletzt zu werden. Die Poli⸗ 
ziſten erwiderten das Feuer. Kaſzewiak wurde verletzt und 
feſtgenommen. Maruſzeczko konnte fliehen. Die Ver⸗ 
folgung des Banditen, an der ſich 200 Schutzleute beteiligen, 


wird fortgeſetzt. 4 


Ein neues deutſches evangeliſches Wochenblatt. 


Unter dem Titel „Luthererbe in Polen“ beginnt 
ab 1. Januar 1988 ein achtjeitiged Wochenblatt zu erſcheinen, 
das in den deutſchen Gemeinden der Evangeliſch⸗Augsburgi⸗ 
ſchen Kirche in Polen Verbreitung finden ſoll. Dieſe 
Gründung, für die Pfarrer D. Kleindienſt in Luck und 
Pfarrer Kneifel in Brzeziny verantwortlich zeichnen, 
hat ſich ſeit langem als notwendig herausgeſtellt, beſitzen 
doch die deutſchen Gemeinden in der Evangeliſch⸗Augsburgi⸗ 
ſchen Kirche kein allgemein verbreitetes Blatt, das ihre kirch⸗ 
lichen Fragen und Sorgen in geeigneter Weiſe beſpricht 
und ihre Rechte vertritt. Demgegenüber hat die polniſche 
Minderheit in der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche nicht 
weniger als ſechs Wochenblätter aufzuweiſen, die in den 
letzten Jahren ſtändig auch ſehr ſtark in den Kirchenkampf 
eingriffen. Das neue Blatt will aber nicht in erſter Linie 
ein Kampfblatt ſein, ſondern vor allem, wie ſein Name es 
beſagt, Luthers Erbe in den deutſchen Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden wahren. So bringt ſchon die erſte Nummer einen 
Aufſatz über Luthers Perſönlichkeit, der manche falſchen 
Anſchauungen richtig ſtellt. Die Mitarbeit von Paſtor 
Kneifel, den unermüdlichen Erforſcher heimatlicher Ge⸗ 
ſchichte, iſt eine Gewähr dafür, daß dieſes Blatt ein rechtes 
Heimatblatt werden wird, dem Lande, dem Volkstum, der 
Sprache und der kirchlichen Eigenart innig verbunden. pz. 


Großer Kommuniſten⸗Prozeß in Tarnopol. 

In Tarnopol (Galizien) hat ein großer politi⸗ 
ſcher Prozeß gegen 51 Mitglieder der Kommuniſtiſchen 
Partei der Weſtukraine begonnen, deren Ziel die Abtren⸗ 
nung Galiziens, Wolhyniens und Poleſiens vom Polniſchen 
Staate geweſen ſein ſoll. Zu dem Prozeß ſind 41 Zeugen ge⸗ 
laden. 

In Bamos hatten ſich 45 Angeklagte wegen Ge 
heimbündelei, verſuchten Hochverrats und anderer Straf⸗ 
taten zu verantworten. Der Prozeß iſt am Sonnabend zu 
Ende gegangen. Die Angeklagten erhielten Gefängnis⸗ 
ſtrafen von zwei bis zu acht Jahren. 


bau der Seminare fortan in pädagogiſchen Lyzeen, die auf 
dem neuen (vierklaſſigen) Gymnaſium aufbauen ſollten, und 
in Pädagogien mit dem allgemeinbildenden Lyzeum al 
Unterbau durchgeführt werden ſollte. a N 

Bereits mit dem Schuljahr 1932/33 begann im ganzen 
Staate der Abbau der alten Seminare. Das Evangeliſche 
Lehrerſeminar in Bielitz mußte ſich der allgemeinen Reform 
anſchließen. Im Juni 1936 ſtellte es nach Entlaſſung des 
letzten Jahrgangs ſeine Unterrichtstätigkeit ein. Im 
Sommer 1937 durfte es für 14 Repetenten vom Jahre vor⸗ 
her eine letzte Reifeprüfung abhalten und damit ſein ſieb⸗ 
zigſtes Arbeitsjahr abſchließen. 


Im September dieſes Jahres hat der Staat an ſeinen 
eigenen Anſtalten die unterſtelle Klaſſe des pädagogiſchen 
Lyzeums und des Pädagogiums eröffnet. Der Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde Bielitz war es nicht vergönnt, ein gleiches 
an ihrer Anſtalt zu tun. Sie hat, den Beſtimmungen des 
neuen Schulgeſetzes gemäß, bereits im Juni 1984 die 
Erlaubnis zur Fortführung ihres Seminars in der Orga⸗ 
niſationsform des pädagogiſchen Lyzeums bei den Schul⸗ 
behörden nachgeſucht. Mit der Begründung, daß das neue 
Schulgeſetz in der Wojewodſchaft Schleſien keine Gültigkeit 
habe, wurde die Gemeinde im Mai d. J. an die ſchleſiſche 
Schulabteilung gewieſen. Indeſſen hat aber auch Schlefien 
das neue Schulgeſetz angenommen, und zwar mit der für 
die deutſche Minderheit ungünſtigen Verſchärfung, daß die 
Schulbehörde die Genehmigung zur Eröffnung einer pri⸗ 
vaten Schule verſagen kann, wenn für dieſe kein aus⸗ 
reichendes Bedürfnis vorliegt. Das Bedürfnis gilt aber 
nur im Blick auf die Wofewodſchaft Schleſien. 


Daß für ein privates deutſches pädagogiſches Lyzeum in 
Polen ein ausreichendes Bedürfnis vorliegt, iſt unbe⸗ 
ſtreitbar; denn obwohl die Klaſſen des Bielitzer Seminars 
in den letzten zwölf Jahren immer vollbeſetzt waren, macht 
ſich jetzt bereits hier und da an deutſchen Schulen Lehrer⸗ 
mangel bemerkbar. Es muß darum die Sorge der geſamten 
deutſchen Volksgemeinſchaft darauf gerichtet fein, daß die 
Bielitzer Anſtalt in ihrer neuen Organiſationsform recht 
bald wieder auferſteht. 
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auf der Staſzyca (Bräſekeſtraße) verübt. 


Wie in Chikaoo: 


35550 Zloty geraubt. 


Kattowitz, 24. Dezember (PAT). Am 23. Dezember um 
1745 Uhr wurde in der Großhandlung des polniſchen Tabak⸗ 
monopols in Kattowitz ein verwegener Raubüber⸗ 
fall ausgeübt. In die Großhandlung trat ein maskierter 
Bandit, der die im Geſchäft auweſenden Kunden und die vier 
Beamten des Tabakmonopols mit ſeinem Revolver in Schach 
hielt und aus einer Handkaſſette einen Stoß Banknoten im 
Werte von 35 550 Zloty raubte. Er konnte damit die Flucht 
ungehindert ergreifen. Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


P ͤ f ðV ]ðĩ?x ͤ v 7˙·Y—— 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortalnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 24. Dezember. 


Kein Weihnachtswetter: 
Trübe. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
neblig trübes Wetter ſtellenweiſe Sprühregen 
bei Temperaturen mehrere Grade über Null an. 


Gotteskindſchaft. 


1. Jo h. 3, 1—5. Fröhliche, ſelige Weihnachtszeit! Wie 
vertraut von den Kindheitstagen an! Wie gewohnt und 
doch immer wieder neu mit ihrem Zauber, dem ſich nie⸗ 
mand entziehen kann. Wir meinen nicht Julfeſt, wir meinen 
Weihnachten als das Feſt der Geburt unſeres Herrn Jeſus 
Chriſtus, in dem Gottes Liebe uns erſchienen iſt. Denn 
das iſt das Geſchenk, das uns dieſes Feſt bringt, daß wir 
Gottes Kinder follen heißen. Gotteskindſchaft iſt, wo Jeſus 
Chriſtus ſein Werk bei uns vollbringt, uns zu erlöſen von 
allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufels. 
Denn dazu iſt er erſchienen, daß er unſere Sünde weg⸗ 
nehme. Da geſchieht das Wunderbare: Gottes Sohn ein 
Menſchenkind, wie wir... und nun Menſchenſöhne und 
Menſchentöchter Gotteskinder wie Er! Selige Botſchaft, 
daß wir zu dem heiligen, großen Gott ſagen dürfen: Unſer 
Vater, der du biſt im Himmel! Aber Gotteskindſchaft iſt 
nichts hier und jetzt ſchon ein für allemal Fertiges. Wir 
ſind ſchon Gotteskinder, das iſt gewißlich wahr, und doch 
werden wir es erſt voll und ganz ſein in der Vollendung, 
wenn wir ihn ſehen werden, wie er iſt und ſich ſein Weſen 
in unſerem Weſen ungetrübt ſpiegeln kann. Gotteskind⸗ 
ſchaft aber nicht nur eine unſäglich große und ſchöne 
Gottesgabe, ſondern zugleich auch eine heilige Aufgabe! 
Sollen und müſſen nicht Kinder ihrem Vater Ehre machen? 
O, wie viel Schande machen wir dem, der unſer Vater iſt! 
Was muß die Welt von ihm denken, wenn ſie den Vater 
nach den Kindern beurteilt, die ſeinen Namen tragen. 
Nein, in der Gotteskindſchaft liegt die heilige Aufgabe, daß 
wir in ſolcher Hoffnung ewiger Heimkehr ins Vaterhaus 
uns reinigen, gleichwie er auch rein iſt. Wie ſollten wir 
hoffen dürfen, einmal dort ihm gleich zu ſein, wenn wir 
hier ihm fo ungleich waren? ... Wir erwarten von unſern 
Kindern ein Dankeſchön! ‚ale Antwort auf unſere ſchen⸗ 
kende Liebe ... und Gott wäre keines Dankes wert für 
ſein Weihnachtsgeſchenk, daß wir ſeine Kinder heißen dür⸗ 
fen? Das jet unſer Dank, daß wir Gotteskinder immer 
völliger werden! D. Blau⸗Poſen. 


Weihnachtsfeiern in den Krankenhäuſern. 


Am Donnerstag fanden für die Inſaſſen des Diako⸗ 
niſſen⸗ und Städtiſchen Krankenhauſes die 
traditionellen Weihnachtsfeiern ſtatt. Im Diakoniſſenhaus 
begann die Feier für die evangeliſchen Kranken bereits um 
4 Uhr. Zu den unter dem lichterſtrahlenden Chriſtbaum 
verſammelten Kranken und ihren Pflegerinnen ſprach 
Pfarrer Pahl troſtreiche Worte. 
dann die ſchönen alten Weihnachtslieder geſungen. — Eine 
Stunde ſpäter fand die Feier für die katholiſchen Kranken 
ſtatt. Hier ſprach Propſt Konieczuy von der Liebe Gottes 
und wünſchte den Kranken baldige Geneſung. Die Feier 
wurde verſchönt durch einige von einem Knabenchor vor⸗ 
getragene Lieder. 

Zum erſtenmal konnten die Kranken des Städti⸗ 
ſchen Krankenhauſes die Weihnachtsfeier in dem 
neuen Krankenhaus in Bleichfelde begehen. In der ge⸗ 
räumigen Halle im zweiten Stockwerk waren die Leicht⸗ 
kranken verſammelt. Eingeleitet wurde die Feier durch 
eine Anſprache von Dr. Soboczynſki, die durch Mikro⸗ 
phon in die Krankenzimmer übertragen wurde. Hierauf 
ſprach der Geiſtliche troſtreiche Worte und dankte der Stadt⸗ 
verwaltung und allen denjenigen, die zum Bau des neuen 
ſchönen Krankenhauſes beigetragen haben. 

In beiden Krankenhäuſern wurden den Kranken bunte 
Teller überreicht. | 


8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
26. d. M. früh die Central⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und 
die Löwen-Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 37; 
vom 28. bis 27. früh die Piaſten⸗Apotheke, Sniadeckich 
(Eliſabethſtr.) 49 und die Goldene Adler⸗Apokheke, Rynek 
Marſz. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) 1; vom 27. d. M. bis 
2. Januar 1938 früh die Bleichfelder Apotheke, Danziger⸗ 
ſtraße 91, die Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, und 
die Altſtädtiſche Apotbeke, Dinga (Friedrichſtraße! 39. 

Der Landw. Ein⸗ und Verkaufsverein Bromberg. 
Grunwaldzka 60, führte im Zivilkaſino feine diesjährige 
Generalverſammlung durch. Erfreulicherweiſe war die 
Verſammlung bedeutend beſſer als in den früheren Jahren 
beſucht. Der Verſammlungsleiter gedachte zu Beginn der 
Sitzung der im letzten Jahr verſtorbenen Mitglieder und 
zwar: Rittergutsbeſitzer Heinrich Dirlam, Oſöwiee, Land⸗ 
wirt Hugo Redmann und Fräulein Dobrindt. Zu Ehren 
der Verſtorbenen hatten ſich die Verſammelten von den 
Plätzen erhoben. Auf Grund der vorgelegten Bilanz be- 
ſchloß die Generalverſammlung eine Dividende von 5 Pro⸗ 
zent zu verteilen. Sämtliche Beſchlüſſe wurden einſtimmig 
gefaßt. Die anweſenden Mitglieder erhielten ein Weih⸗ 
nachtsgeſchenk in Form des „Landw. Leſekalenders“. 

8 Ein Straßenraub wurde geſtern abend gegen 23 Uhr 
Als die Frau 
eines Feldwebels, die eine Handtaſche mit neun Zloty unter 
dem Arm trug, dieſe Straße entlang ging, trat ein fremder 
Mann an ſie heran und verſetzte ihr einen Stoß, ſo daß ſie 
zu Boden ſtürzte. Dann entriß der Bandit der Frau die 


Gemeinſam wurden 


Handtaſche. Auf die Hilferufe der Überfallenen nahmen 
einige Vorübergehende die Verfolgung auf und konnten den 
Täter ergreifen und der Polizei übergeben. 

§ Die Feuerwehr wurde am Donnerstag gegen 12,50 
Uhr nach dem Grundſtück Fordonerſtraße 4 gerufen, wo ein 
Kiosk in Brand geraten war. In etwa 45 Minuten hatte 
die Feuerwehr den Brand gelöſcht. 

§ Ein ſchwerer Einbruch wurde in der Nacht zum 
Donnerstag bei J. Hintz, Nowodworſka (Neuhöferſtraße) 
Nr. 28 verübt. Die Täter entwendeten zwei Betten, Leib⸗ 
und Tiſchwäſche im Geſamtwert von 1200 Zloty. — Aus der 
Wohnung von Viktoria Mroczkowſka ſtahlen Einbrecher 
10 Zloty in bar und Garderobenſtücke im Werte von 
150 Zloty. 

8 Hühnerdiebe hatten ſich in dem 18jährigen Tadeuſz 
Rzepka und in dem 27jährigen Alojzy Libra vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Hehlerei mit 
angeklagt iſt der 42jährige Kaufmann Sylveſter Dabrowſki. 
Die erſtgenannten Angeklagten hatten in der Nacht zum 
10. d. M. dem Hühnerſtall des hier, Ritterſtr. (Rycerſka) 13, 
wohnhaften Joſef Szitowſki einen unerbetenen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und 28 Hühner im Werte von 90 Ztoty entwendet 
und an Ort und Stelle geſchlachtet. 24 Hühner verkauften 
ie dem Mitangeklagten D. Von den Angeklagten bekennt 
ſich nur Rzepka in vollem Umfang zur Schuld. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den R. zu ſieben und den L. zu zehn Mo⸗ 
naten Gefängnis. D. erhielt wegen Hehlerei eine Geld⸗ 
ſtrafe von 100 Ztoty. 

$ Den Hut vom Kopf geſtohlen! Dem Leon Grub⸗ 
czynſki, Sowinſkiego (Kronerſtraße) 22, wurde von einem 
N der Hut vom Kopf geſtohlen! Der Dieb wurde 
erkannt. 


b 
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Ich kam auf einen Anger | 


Ich kam auf einen Anger, 
auf einen weiten Plan, 
ich ſah einen ſchönen Engel ; 
in hohen Ehren ftahn. | 


Sagt doch, o lieber Engel, H 
wohl durch den reichen Gott, 
daß er mir käm zu Rilfe, 

mach mir mein Rerz gefund! 


Das Licht war uns verborgen, 
verborgen viertauſend Jahr: 
nun iſt Gott Menfcdy geboren 
und ift uns offenbart. 

Aus der Grenzmark. 


— . — 2 — —bE . 
—— — I 


— — ——— — ———— T— —— 


$ Eine Schauſenſterſcheibe zertrümmert wurde von un⸗ 
bekannten Dieben in dem Fleiſchereigeſchäft von Leon 
Bonin, Danzigerſtraße 115. Die unbekannten Täter 
ſtahlen verſchiedene Fleiſchwaren aus dem Fenſter und 
konnten unerkannt entkommen. 

8 Unterſchlagungsprozeß. Vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der 37jährige 
frühere Inkaſſent der Sozialverſicherungsanſtalt, Marein 
Maſkowſki, wegen Veruntreuung zu verantworten. 
Maſtowſki hatte im Juni d. J. einen Betrag von 847,53 
Zloty unterſchlagen. Der Angeklagte war verpflichtet, die 
von ihm von den Arbeitgebern einkaſſierten Verſicherungs⸗ 
beiträge noch an demſelben Tag oder in den Morgenſtunden 
des nächſten Tages an die Kaſſe der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt abzuliefern. Zog er die Beiträge außerhalb von 
Bromberg ein, dann mußte er dieſe auf PRO-Stonto über⸗ 
weiſen. Dieſen Verpflichtungen kam M. nicht nach, ſondern 
behielt die Gelder bei ſich. Am 9 Juni teilte er der Ver⸗ 
waltung mit, daß er den oben angeführten Betrag verloren 
habe. Angeblich ſoll ſeine Aktentaſche ſchadhaft geweſen 
ſein. Vor Gericht verteidigt ſich M. in gleicher Weiſe. Nach 
durchgeführter Beweisaufnahme erkannte das Gericht den 
Angeklagten der Unterſchlagung für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte ihn zu 1½ Jahren Gefängnis und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von drei 
Jahren. ; 

$ BorsWeihnacht auf dem Wochenmarkt. Wegen des 
morgigen 1. Feiertags fand heute noch ein Wochenmarkt auf 
dem Rynek M. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) ſtatt. Der Markt 
war offiziell nicht verlegt worden, weshalb ſich auch nicht 
allzu viel Verkäufer und Käufer eingefunden hatten. Die 
Bauern waren garnicht erſchienen und von den Hausfrauen 
nur wenige, die noch einiges für den Weihnachtstiſch zu be⸗ 
ſorgen hatten, die Feſttagstafel ergänzen mußten. Vor⸗Weih⸗ 
nachtsſtimmung auf dem Wochenmarkt alſo, kein Haſtbetrieb, 
keine Kaufluſt. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für 
Molkereibutter 1,701.75; Landbutter 1,50—1,70; Tilſiterkäſe 
1201.40: Weißkäſe 0,20--0,35; Eier 1,60 — 2,00; Weißkohl 0,10; 
Rotkohl 0,15: Wirſingkohl 0,19; Blumenkohl 0.200,40; Roſen⸗ 
kohl 0,85; Zwiebeln 0,05; Kohlrabi 0,20; Mohrrüben 0,10; 
Suppengemüfe 0,05; R. dieschen 0,20; rote Rüben 0,10; Apfel 
0, 300,45; Birnen 0,50; Spinat 0.25; Gänſe 4.807,00; 
Puten 4,00-7,00; Hühner 2,003.50; Enten 8,50--5,00; 
Tauben Paar 1,00-1,20; Speck 0,85; Schwein. fleiſch 0,60 —0,75; 
Kalbfleiſch 0,60—1,10; Hammelfleiſch 0,60—0,80; Hechte 1,00— 
180; Schleie 0 901,20: Karauſchen 0.80—1,00; Barſe 0,60— 
0 80; Plötze 3 Pfund 1,00; Karpfen 1,00; Dorſche 0,60; Grüne 
Heringe 3 Pfund 1,00 Zloty. 

Abb RTET 

Crone (Koronowo), 23. Dezember. Bei dem Propſtei⸗ 
pächter Kuziöſtemſki in Seroek entwendeten Diebe eine 
Menge Geflügel und Lebensmittel. In Zolendowo 
ſtahlen Diebe dem Landwirt Staniſtaw Wisniewſki 
neun Hühner, und dem Landwirt zur Heide zwei Zentner 
Schrot und einige Zentner Getreide, in der Oberförſterei 
ein Schwein im Gewicht von 3 Zentnern. 

ss Gneſen (Gniezno), 23. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, die 
Gasleitung in der Witkowerſtraße vom Hausbeſitz des Bür⸗ 
gers Ruſt bis zur Fabrik der Firma Nakulſki, d. h. um 
250 Meter, zu verlängern, ſowie den Materialienſchuppen 


der Erkältung wendet 


man Aspirin an. (2 
ASPIRIND 


6301 
FE 


für die ſtädtiſchen Unternehmen zu vergrößern. Der wich⸗ 
tigſte Punkt der Tagesordnung war die Kontraktverlänge⸗ 
rung mit der Bacon⸗Exportfirma. Stadtv. Elantkowfki 
verlas die wichtigſten Punkte aus dem Kontrakt. Dabei 
wurde zur Kenntnis gegeben, daß die Forderung der 
Baconfirma gegenüber der Stadt vom September bis zum 
Schluß dieſes Jahres von 81000 Zloty auf 72000 Zloty. 
durch die herabgeſetzten Schlachtgebühren von 1 Zloty auf 
0,50 Zloty amortiſiert haben. Innerhalb von vier Jahren 
dürfte ſomit die ganze Schuld abgetragen ſein, wenn der 
beſtehende Kontrakt bis zum 31. März 1942 verlängert 
würde. Um dieſe Kontraktangelegenheit zu erledigen, wurde 
eine Kommiſſion gebildet. Ferner wurde auf dieſer Sitzung 
der ſeit zwei Jahren beſtehende Streit um die Gemüllab⸗ 
fuhr beigelegt. Nach der Anderung des Statuts ſind die 
Hausbeſitzer vom 1. April 1938 ab nicht mehr verpflichtet, 
das Gemüll von der Stadt abfahren zu laſſen, vielmehr 
können ſie dieſe Arbeit privaten Unternehmen übertragen. 
Im Zuſammenhang damit hatten die Hausbeſitzer auch 
nichts gegen eine fünfprozentige Erhöhung der Gebäude⸗ 
ſteuer (auf 30 Prozent) einzuwenden, welche nunmehr ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen wurde. 

b Goldſeld (Trzeciewiec), 23. Dezember. Die Fraue n⸗ 
gruppe der Welage führte kürzlich ihre gut beſuchte 
Weihnachtsfeier durch. Nach der Kaffeetafel kam der Weih⸗ 
nachtsmann, der jeder Teilnehmerin eine kleine Über⸗ 
raſchung brachte. Frau Stenzel⸗Bromberg ſorgte für 
frohe Stimmung und Humor. 

2 Juowroclaw, 23. Dezember. Als die 22jährige Anna 
Grucholſka in Rombinek einen Keſſel mit kochendem 
Waſſer in den Stall tragen wollte, glitt fie aus und trug fo 
ſchwere Verbrühungen davon, daß ſie ſofort nach dem 
Krankenhaus geſchafft werden mußte, 

Ein Einbrecher hatte ſich in die Wohnung der Frau 
Ottilie Gawroch in der sw. Duchaſtraße 5 eingeſchlichen. 
Als er bemerkt wurde, verſuchte er zu flüchten, wurde aber 
von dem hinzukommenden Sohn der Frau G. jo lange 
feſtgehalten, bis weitere Hilfe kam. . 

Auf dem hieſigen Güterbahnhof ſtürzte der Eiſenbahn⸗ 
beamte Jan Kaliſki ſo unglücklich vom Waggon, daß er 
außer Kopfverletzungen ſich zwei Rippen brach. 

ss Inowrociow, 23. Dezember. Bei dem Landwirt Fr. 
Wieczerzak in Murzynno hat ein Mutterſchwein zwei 

Dutzend geſunde Ferkel geworfen, was einen 
Rekord darſtellt. 

s Moritzfelde (Murbein), 23. Dezember. Die Deutſche 
Schulklaſſe veranſtaltete im Saale des Gaſthauſes in 
Bachwitz (Luköwiec) eine gelungene Weihnachtsfeier. Die 
vorgetragenen Lieder und Gedichte ſowie die aufgeführten 
Schatten⸗ und Märchenſpiele fanden ſtarken Beifall. Der 
Reingewinn ſoll der Bücherei zugute kommen. 

Dem Bauer Adolf Roſin wurde ſein wertvoller 
Bernhardiner⸗Hund geſtohlen. 

* Natel (Naklo), 24. Dezember. Die Meiſterprü⸗ 
fung im Klempnergewerbe beſtand vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion der Handwerkskammer in Bromberg der 
Klempnergeſelle Willi Brumm, Sohn des hieſigen Klemp⸗ 
nermeiſters Karl Brumm. 

G Poſen (Poznan), 23. Dezember. Auf Veranlaſſung des 
„Komitees zum Kampf gegen Bettelei und illegalen Handel“ 
wird hier im Januar 1938 eine ſtändige Arreſtkammer 
für bettelnde Kinder im Haufe fr. Wleſenſtraße 3 
eröffnet, der mehrere weibliche Poliziſten zugeteilt werden. 
a Arreſtkammer wird unter der Leitung der Staatspolizei 
tehen. 

Geſtern mittag unternahm der 37jährige Zenon Zabo⸗ 
rowſki aus Lodz im Palmenhauſe einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem er ſich in der Nähe des Herzens einen Re⸗ 
volverſchuß beibrachte; er wurde in hoffnungsloſem Zuſtand 
ins Stadtkrankenhaus geſchafft. Zaborowſki war feiner Zeit 
Direktor der hieſigen „Bank Rzemioſta“, die bekanntlich 
bankrott geworden iſt. Er war in einen mit dieſem Bankrott 
im Zufamenhang ſte enden Prozeß verwickelt geweſen. a 

s Schubin (Szubin), 23. Dezember. In der vergangenen 
Nacht beobachtete der Nachtwächter eine verdächtige Perſon. 
Auf Anruf ließ der Mann einen Schlitten ſtehen, auf dem 
ſich ein Zentner Klee und eineinhalb Zentner Mohn im Ge⸗ 
ſamtwert von 160 Zloty befanden. Es handelte ſich um 
Diebesbeute aus der Landwirtſchaftlichen Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft. 

* Znin, 23. Dezember. Bei einer in dem Jagdrevier 
Lawrenzhof (Wawrzynki). Jagdpächter Otto Bartels, 
veranſtalteten Jagd wurden von neun Schützen 54 Haſen 
erlegt. Jagdkönig wurde Landwirt Weſtphal⸗Zinsdorf mit 
12 Haſen. In dem Jaadrevier Friedrichshöhe (Czewu⸗ 
jewo), Pächter Karl Schnatſchmidt, wurden von 12 Schützen 
61 Halen erlegt. Jagdkönig wurde Paul Redeker⸗Jablowko 
mit 10 Haſen. 
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Jutta Strasburger 
Gerhard Paapke 


Verlobte 4168 
Zur<wo · Mlyn Chrysikowo 


Meiner verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, 
daß ich mein 84228 


Fahrradgeschäft 
in di 
ul. Dworcowa Nr. 17 
am 4.1.38 neu eröffne. 


Ich danke für das mir bisher entgegengebrachte 
Vertrauen und bitte, mich auch weiterhin freundlichst 
im neuen Unternehmen unterstützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Julius Reeck. 
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Shreibmaihinmn]* e ms. Rüberek, Buga 68 


könn. a. neue deutiche 


be e wein, be Evangeliſations⸗ 
Al. Deore n 23. — 
rs Vorträge 


Mrrchenzettel. m Bortragsiaal, Danzigerſtraße 32 II Etage. 

eihnachten. 

© bg, ee lz b Chriftus, der Da war! Se Neuem 
Abendmahls feier. 17 Uhr in 


ru 
Landeskirchliche Ge⸗ 


Meta Paapke | 
Horst Strasburger 


Gruczno 


1 Gratis Gratis 


Handarbeits- = 


Statt Karten. 


Edith haux 


Bermann Schinski 
Verlobte 


Heute Nacht entſchlief ſanft, im 
Alter von 85 Jahren, meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter 8457 


Wia Scirrmader 


geb. Friedrich. 
Thorn, am 24. Dezember 1937. 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung am Dienstag. dem 
28. Dezember, nachmittags 3 Uhr 
von der Halle des altſtädtiſchen, evgl. 
Friedhofs aus. 


mit inländischen Stick- und Häkelgarnen 
MEZ — CMS 


arrangiert ab 4. Januar 1938 die in Byd- 
goszez und Umgegend allbekannte Firma 


e 


Waleria Nenkawilz 
Budgoszez, Dluga 33 


Spezial-Geschäft für Handarbeiten 
fertig und gezeichnet, sämtliche Hand- 
arbeitsgarne in allen Schattierungen 

Strumpf-, Striek- und Stickwollen 

Galanterie. 

Größte Auswahl! Niedrige Preise! 
Beste Qualitäten! Faehbedienung! 
} Der Handarbeitskursus 
0 kung! wird fachmännisch ge- 
leitet. Zu allen Hand- 
arbeiten werden Anleitungen erteilt un er 
Verwendung inländischen Materials «er 
Marke MEZ — CMS. 4190 
Neueste Muster - Moderne — 


Or 


Podgörz -Torun, Weihnachten 1957. 4180 


Es grüßen als Verlobte: 


Elfriede Stockmann 
Werner Grabau 
Berlin, Weihnachten 1937. 4192 


une Sprach 


— mein daft An gde 2. Chriſtus, der da kl e Deen 


Feiertag nachmittags um 10 Uhr, in volniſcher Sprache, 17 Uhr in 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und reichen Kranzſpenden 
bei dem Heimgange unſerer lieben 


5 m 
Statt Karten. Entſchlafenen jagen wir allen Ver⸗ aßb ide 4 Uhr findet eine all- deutſcher Sprache. 8417 
Edith Hofmann ee eee, 1 = r ie ee pri, der Da Tommt! Be Baenb. 
0 x 0 1 S 
Georg Behrens herzlichſten Dank. 6 Stück zunehmen 175 e 4 2 2 — 15 lor . 1 — Stach 
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Otto Lenz, nachm. 4 Uhr 
e fl Zum 2 Seelenheil werden obige Vor⸗ 
ge aufs wärmite rent 


Bromberg Zoppot 
Weihnachten 1937. 


nur Gdanska 27 420 


Inh.: A. Rüdiger. 


Im Namen der trauernden Hin⸗ 
terbliebenen 


4183 


Herbert Pampe. 


Zesniewiec, p. Wawelno. 
vow. Wyrzyſt. den 24. Dezember 1937. faßlicher eitag (Gilveiter) 5 b bequeme 
iranıd iſch, Latein. Uhr Jahresſchluſfeie r e 
Honorar. Bydao zcz. nis Mitternacht. Prediger ſetts 

Wohnung 5. Te efon 29 8436 Otto Lenz. Nur Wiener Maßarbeit 
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Bn verzogen H 
nach ul. 3-90 Maja 26, Erdgeschoß | 
Dr. Fischoeder 


Facharzt für innere und Nervenkrankheiten 
Leitender Arzt des Diakonissen-Krankenhauses |; 
in Bydgoszcz ! 
Telefon 31-59 sw Telefon 31-59 | 


Als Verlobte grüßen 


Edith Marquardt 
Kurt Brüſchke 


Mnichowo Przedbojewice 
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Swietlik, 
jetzt Sniadeckich 3, W. 3. 


Wachstuch dentjce Bühne 


Läufer Somnabenn; 23. 961.37 


BR >, 7 uhr 


Teppiche Frau Holle 


Vorleger mit Matz u. Tängen 


Als Verlobte grüßen 8424 
Paula Senz 
Emil Kaminski 
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\ Das führende Haus” kabel, Schüler innen — in. verschiedenen 
Hildegard Neumann in Polen: ee] und . el einzeln Öfen 8 e ee ee nachmiktags 4 75 
* Willi Wiesner „ integ-, Bydgos262, jesungen riet un Herd zu billigsten Preisen Frau Holle 
ı arsz. Focha 34, Profeſſor her erde empfiehlt z015 abends 8 Uhr 
Ofen-Kacheln Neuheit! Neuheit! 


Chop na 10. oh 3. 


Hebamme || Schöpper, 
ertetlt 5 — Rat und 


1 I | 
Eydgoszez, Zduny 9. Aan 
3 Dam von Möller u. Lorenz 


2 SEE RE TER 
— — Bripaundertiihl adminiſtration 701 1228 dansk 12 te 
nimmt an gen, gg. Lu ee. gopnes Buchhandlung. 


Korf el ett tt und 00 beit Burhfährung beamter Chopina 1 mn nn nn 3 T der Auffüh⸗ 
Das Korſett, Büſtenhalter |u. Maſchinenſchreiben Wohnung 3. __ 10 mm zung son Ibis und 
find Ihre wiötigften Garderobenſtücke. erteilt Damen wie Abiturienten! Ehemalige Schüler ainn der Aufführung 


deshalb muß es individuell en: werden. | Herren auch v. Lande, 
eine Dutzendware. — Auch jede Art au mäßigem Donorar des dentichen Privatgumnaſiume! — — . Een 


Gefundheits⸗Amſtandshauter Maſchinenſchreibarb. Am 3. Weibnantsieiertng, 27. 


Verlobie 4189 ne a ee 
Tokary, p. Wrocki, Weihnachten 1937 5 San 5 
Grunwa 7789 


Uekeri preiswert 


Eine Frau 


wie Jutta 
Luſtſpiel in 3 Akten 


Käte Beyer 
Herbert Czubek 
Verlobte 


Weihnachten 1937 1106 


Palſch, Fordon Danzig werden gearbeitet. Naturiehler werden durch wie all! 
V tosmetihe „Korleits, behoben. uf ZBunicı a ral a Zuſammentreffe n: Re we gr 
— — — — — — nier igung n [4 9 2 

Frau J. egen von 7 Uhr — . 


Klnpierjtimmungen, Reparaturen] Gute Fünömaren |Spezigigtelr rene Kuhl, BONS"  Aronoucr un „Elyfium“ 


ſachgemäß billig. Wicherek, Grodzka 8. 321 N Jeiuicta 10. Pomorſka 54. 1. Halteſt. d. Elektr. Cieſzkowſt —7 Libelta 14, 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 295. 


Bydgoſzez Bromberg, Sonuabend, 25. Dezember 1937. 


Pommerellen. 


24. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 25. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
31. d. M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
bickiego), und die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gwiazda), 
Kulmerſtraße (Cheimiũſka). * 

* Eine Weihnachtsfeier im Städtiſchen Krankenhaus 
fand am Dienstag ſtatt. Eine Magiſtratsvertretung mit 
Stadtpräfident Wiodek an der Spitze ſowie Leiter und 
Arzte des Krankenhauſes erſchienen dazu in den einzelnen 
Räumen und wünſchten den Kranken, an deren Betten ſie 
traten, baldige Geneſung. Jeder Patient erhielt danach 
einen bunten Teller. Ö ” 

X Die Herkunft feilgehaltener Weihnachtsbäume iſt 
nicht immer einwandfrei. Es kommt manchmal vor, daß 
nicht ehrlich erworbene Bäume von der Polizei beſchlag⸗ 
nahmt werden. Das war auch der Fall, wo 28 Bäume 
die von Stefan Buskiewiez und Staniſtaw Mobdrzejewſki, 
wohnhaft in Schöntal (Duſvein) nach Graudenz zum Ver⸗ 
kauf gebracht waren. Wie feſtgeſtellt wurde, ſind die Bäume 
aus dem Wald in Burg Belchau (Biakachowo), Kreis Grau⸗ 
denz, entwendet worden. * 


x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Straßenbahn und 
einem Auto (Beſitzer und Lenker W. Wilinſki aus Prze⸗ 
wodnik, Kreis Schwetz, ereignete ſich an der Ede Ober⸗ 
thornerſtraße (go Maja) und Unterthornerſtraße 
(Torunſka). Die Folgen waren glücklicherweiſe nicht erheb⸗ 
lich, da die beiden Gefährte nur leichte Beſchädigungen da⸗ 
vontrugen. * 

* Jagdergebniſſe im Kreiſe Graudenz. In den Tagen 
vom 16. bis zum 21. Dezember veranſtaltete der Pom⸗ 
merelliſche Jagoͤklub in den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Re⸗ 
vieren Rudnik Treiblagden, bei denen von 14 Schützen in 
35 Treiben 120 Haſen, 17 Kaninchen und 1 Fuchs erlegt 
wurden. Bei der Treibjagd auf dem Majorat Orle am 
21. d. M. war das Ergebnis 147 Haſen und 2 Füchſe. 
Jagdkönig war hier Gutsbeſitzer Erich Tem me⸗Poln. 
Wangerau (Polſkie Wegrowo) mit 18 Haſen. * 

Der Privatbeleibigungsprozeß Kolczyk gegen Stanek 
vor dem Burggericht, der nach inzwiſchen nochmaliger Ver⸗ 
tagung am Mittwoch fortgeſetzt wurde, endete mit der Ver⸗ 
urteilung des Beklagten zu zwei Wochen Arreſt mit zwei 
Jahren Bewährungsfriſt und 50 Zloty Geloͤſtrafe evtl. wei⸗ 
teren fünf Tagen Arreſt, ſowie mit der Zuerkennung der 
Befugnis an den Kläger, den Tenor des Erkenntniſſes im 
„Stowo Pomorſkie“ und „Goniee Nadwislanſki“ zu ver⸗ 
öffentlichen. In der Begründung des Urteils ſtellte der 


Richter feſt, daß vom Beklagten kein Wahrheitsbeweis ge⸗ 
0 * 


führt worden fei. e 
8 e 2 


Thorn (Torun) 


d Der Waſſerſtanb ber Weichſel iſt infolge verſtärkten 
und Treibeisbilbung in den letzten 24 Stunden um 17 Zentimeter 
gefallen und betrug Donnerstag früh am Thorner Peel 1,00 Meter 
über Normal. Vor der Stadt iſt der Strom faſt in ganzer Breite 
ziemlich dicht mit teilweiſe anſehnlichen Eisſchollen bedeckt. 

+Gelbftmord verübte Donnerstag früh das Dienſt⸗ 
mädchen Anna Wierzbicka, ul. Strumykowa (Bache⸗ 
ſtraße) 11, indem fie aus einem Fenſter des zweiten 
Stockwerks auf den Hof hinausſprang. Der 
Tod muß auf der Stelle eingetreten ſein. Die W., deren 
Vater vor einigen Jahren gleichfalls durch Selbſtmord ge⸗ 
endet iſt, wollte ſich ſchon einmal durch Einnehmen von 
Eſſigeſſenz das Leben nehmen, konnte damals aber gerettet 


werden. über den Beweggrund zu der Tat iſt nichts be⸗ 
kannt. * * 
+ Aus dem Landkreife Thorn, 28. Dezember. Einen 


fetten Wetihnachtsbraten verſchafften ſich bisher noch nicht 
ermittelte Einbrecher bei Guſtav Pekrull in Rudak, in⸗ 
dem ſie in der Nacht zu Mittwoch ein Dreizentner⸗Schwein 
im Werte von 110 Zloty aus dem Stall holten und ent⸗ 
führten. — Dem Landwirt Otto Schauer in Gramtſchen 


(Grebocin) wurde eine filberne Taſchenuhr im Werte von 
100 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat in beiden Fällen 
Unterſuchung eingeleitet. >. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
„Max und Moritz“ — Erſtaufführung der Deutſchen Bühne Thorn 


am 2. Feiertag, 26. Dezember, pünktlich 16 Uhr (4 Uhr nachm.). 
Kinder halbe Preifel Theaterkaſſe ab 15 (3) Uhr. 
8488 


rr 


Konitz (Chojnice) 


rs Dienſtſtunden beim hieſigen Poſtamt ſind für die Feier⸗ 
tage wie folgt feſtgeſetzt: Am Heiligabend ift der Schalterdienſt 
eingeſchränkt. Am 1. Feiertag erfolgt nur die Zuſtellung von 
Expreßſendungen. Am 2. Feiertag wird eine einmalige Zu⸗ 
ſtellung erfolgen. Die Schalter find am 286. Dezember von 
9 bis 11 Uhr geöffnet. + 

tz Diebſtähle. Unbekannte Täter ſtahlen dem Beſitzer 
Joſef Oſtrowſki aus Krojanty, Kreis Konitz, einen Zentner 
Hafer. — Dem Beſitzer Martin Siskau aus Neukirch, Kreis 
Konitz, wurden von ſeinem Fahrrad mehrere Pakete im Werte 
von 200 Zloty geſtohlen. + 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verein für Leibesübungen Konitz 1882 e. B. Am Silveſterabend, 
8ſ½ Uhr, großer Silveſter⸗Tanzabend im Hotel Engel. Gaſt 
f dürfen eingeführt werden. 


PPP 


Dirſchau (Tczew) 
de Feſtgenommen wurden bei einem Reviergang durch die 
Bielawker Wälder drei Männer, die beim Wildern überraſcht 
wurden. Bei den Feſtgenommenen handelt es ſich um einen 
Siedler namens Anton Lakowſki, einem Wyſzynſki aus Bie⸗ 
lawken und einen Szatkomwifi aus Pelplin. 
de 50 Meter Leitungsdraht geſtohlen wurden von unbe⸗ 
kannten Tätern von der Telephonlinie Pelplin—Kulice. — 
Für 76 Zloty Wäſche von der Leine wurden einem Tomaſz 
Lorek aus Opalenie entwendet. — Ferner meldete der 
Bauer Franciſzek Konzorſki aus Gnieſchau die Entwen⸗ 
dung von 16 Hühnern aus e 


de Lirchen nachrichten. Freitag, den 24. 12. 1987, 
5 Uhr Chriſtnacht. — 1. Weihnachts feiertag, den 
25. 12. 1997, 10 Uhr Feſtgottesdienſt, danach Beichte und 
Hl. Abendmahl, 3 Uhr Weihnachtsfeier (Gemeinſchaft). — 
2. Weihnachts feiertag, den 286. 12. 1997, 10 Uhr Feſt⸗ 


gottesdienſt. 
PPP 


Czarnocki bleibt im Gefängnis. 


Das Appellationsgericht in Poſen beſchäftigte ſich in 
nicht öffentlicher Sitzung mit dem Einſpruch des Staats⸗ 
anwalts des Gdingener Bezirksgerichts gegen den Beſchluß 
dieſes Gerichts, den früheren Staroſten von Karthaus 
Czarnocki, der bekanntlich zu zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt worden war, gegen Stellung einer Kaution von 
10 000 Zloty freizulaſſen. 

Das Appellationsgericht erklärte den Einſpruch des 
Staatsanwalts für begründet und ſprach ſich damit gegen 
die Freilaſſung Czarnockis aus. 


And Kirtitlis geht? 

Im Zuſammenhang mit dem in Gdingen verhandelten 
Prozeß gegen den früheren Staroſten Czarnocki verlautet 
in parlamentariſchen Kreiſen, daß der Abg. Wofciechowſkt 
aus Lemberg im Laufe der Ausſprache über den Haushalt 
des Innenminiſteriums ſich direkt an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten mit der Anfrage wenden werde, welchen Standpunkt er 
gegenüber dem ehemaligen Wojewoden von Pommerellen 
Kirtiklis, der zuletzt Wojewode von Bialyſtok war, einzu⸗ 
nehmen gedenkt. 

In regierungsfreundlichen Blättern, u. a. auch im 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, wird berichtet, daß 
Kirtiklis in Bialyſtok ſeine amtlichen Funktionen 
nicht mehr ausübt und wahrſcheinlich ſeinen dortigen 
Poſten verlaſſen wird. 


Väſte 
8458 


Graudenz. 
Junzunterrich 


in Bur 
Gaſth. d. 


Sport⸗ Club S. C. G. t. 3. 
Sonntag, den 28. Dezember, (2. Weihnachts ⸗ 
feiertag) ab 6 Uhr nachmittags im Klubhaus 

ul. Wybickiego 38/40 


Weihnachtsfeier 


mit anſchließendem Tanz. 
8441 (—) Dr, Gramſe, 1. Vorſitzender. 
—— —[—＋œÜE4ů“ 


A. Rozynska, 


Emil Romey 


Papierhandlung 

Torunska Nr. 16 

Telot. Nr.1438 
7282 


Müller: Wo gibts die beiten Radel? 
Schulze: In Graudenz bei A. Poſchadel. 
Müller: Wo wohnt denn dieſer Fahrradmann? 
Schulze: Groblowa 4, dicht am Fiſchmarkt dran. Awiatowa 3. 


eee e eee eee, Familien- und 


Prima 0 

oberschl. Stein kohlen Gruppen- Bilder 

ds Briketts „Foto- Walesa“ 

“+ HüttenKoks BlPanska 34, Tel. 1470. 

olierieren un STETTEN NEN 
Venzke & Duday, Grudzigdz Schirme 

Malom!yrnska 3/5 — Telefon 2087 Reparaturen u. Bezüge 


Tanzlehrerin. 8443 
— — — — 


— —— 
Bü cher 


werden eingebunden 
1296 


7260 3 Maja 15. 


Thorn. 


Geſtern entſchlief nach kurzem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der 

Gärtnereibeſitzer 


Hermann Guderian 


im Alter von 83 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Torun, am 23. Dezember 1937. 
Die Beerdigung findet am Montag, 27. Dezember, 


um 2¼ une nachmittags von der Halle des altſtädt. 
evangl. Friedhofs aus ſtatt. 840 


Polſterarbeiten. 


Zurückgetehrti een 
Nehme wieder Beſtellungen an. 8487 


F. Friedrich, Hebamme, Torun, 


sw. Jakuba 15, Whng. 4. 


wert. Komme auch n. 
außerhalb. A. Schultz & 
Tapezier⸗Dekorationsmiſir. Ju 


Zorus, Male Sarbarolõ 
7050 S 


Füllfederhalte 
stets Willkommens wird Togal in einer Dosis 
Weihnachtsgeschenk. 


Größte Auswahl in er- 
probten in- und aus- 
ländischen Fabrikat. 
Pelikan, — Montblanc, 


Umtausch gestatte‘ ' 


Justus Wallis, Toruf. 
Szeroka 34. Tel. 1469. 
eee. 


Für Silveſter: 


Jedes Paket der knochenharten 


Tukan-Seife 


wiegt 500 Gramm. 


e Kokocko, 23. Dezember. Diebe ſtahlen beim Pfarrer 
Mattke 21 Hühner und zwei Enten. Gleichzeitig ließen die 
Diebe auch ein faſt neues Damenfahrrad mit ſich gehen. 

F Strasburg (Brodnica), 23. Dezember. Eine Weib⸗ 
nachtsbeſcherung fand am Mittwoch im Altersheims⸗ 
ſaale ſtatt, bei der die Armen der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde an langer Tafel mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet und zum Schluß mit reichen Gaben bedacht wurden. 
Des Abends fand in der Kirche die Aufführung eines 
Krippenſpiels ſtatt. 

y Zempelburg (Sepölno Kr.), 22. Dezember. Eine 
Weihnachtsfeier veranſtaltete die Ortsgruppe Waldau 
der Deutſchen Vereinigung. Nachdem die Teil⸗ 
nehmer an den feſtlich gedeckten Tiſchen Platz genommen 
hatten, wurde die Feier mit einem gemeinſamen Lied und 
einer Begrüßungsanſprache eingeleitet, worauf anſchließend 
die Kaffeetafel folgte. Nach der Kaffeetafel fand eine Ver⸗ 
loſung und Verſteigerung der ſelbſt hergeſtellten Sachen 
ſtatt. Umrahmt von verſchiedenen Darbietungen der 
Jugendgruppe, hielt Vg. Adelt⸗Bromberg eine eindrucks⸗ 
volle Anſprache. . 
— — 
Ein deutſches Patenkind des polniſchen Staatspräſibenten. 

Einem deutſchen Koloniſten namens Jäger, der in 
Gradzanowo in der Gemeinde Ratowo lebt, iſt der achte 
Sohn geboren worden. Am 12. Dezember wurde das Kind 
im evangeliſch⸗lutheriſchen Betſaal in Siemiontkowo getauft 
und zwar auf die Namen Eduard⸗Ignac. Im Auftrag des 
polniſchen Staatspräſidenten Ignace Moscicki, der die Pa⸗ 
tenſchaft übernommen hat, hielt der Staroſt von Miawa das 
Kind über die Taufe. Als Patengeſchenk hat der Staats⸗ 
präſident dem Vater ein Sparkaſſenbuch überreichen laſſen. 
Die Lodzer „Freie Preſſe“ beglückwünſcht das Ehepaar 
Jäger mit dem Wunſch, daß „ſein Kind zu einem braven 
deutſchen Mann und guten Staatsbürger heranwachſen 
möge“. 


Ein weißer Adler gefangen. 

Schulkinder des Grenzdorfes Koki fanden in der Nähe 
der Stacheldrahtverhaue an der ſowjetruſſiſchen Grenze 
einen großen weißen Adler, der ſich in dem Drahtverhau 
verfangen hatte. Der Raubvogel hatte eine Flügelſpann⸗ 
weite von drei Metern. Er war derart geſchwächt, daß er 
ſich von den Kindern fangen ließ, die ihn dem Lehrer ab⸗ 
lieferten. Nachdem man ihn einige Tage mit Fleiſch er⸗ 
nährt hatte, kam der Adler wieder zu Kräften und iſt dem 
Zoologiſchen Garten in Wilna übergeben worden. — Es 
dürfte ſich hier um einen Albino⸗Adler handeln. 


a BEI 
RHEU MA,ARTHRITJs 
na Nerven- Schmerzen 


Ein guter 


von 2-3 Tabletten 3 oder 
4maltäglich angewandt. 
Togalist ein gutes 
schmerzstillendes Mittel. 


— 


r u. anderen. 


Sohreibwarenhaus, 


Glüdsblei 


zum Gießen 


Luftſchlang en 


ARSTER TEURER FE 
Christbaumschmuck 


Konfetti 

EHER Parfümerien 

Masten und Geschenkartikel 

uw. um. OR in großer Auswahl empfiehlt billigs 

zus Ballis| Jan Kapczynski 
erota 31. auf 1469, 1$zoroka 36 u Teleien 1371 


Hirn und dem Herzen abgeleitet. Fragen Sie Ihren Arzt. 


D⸗Lampen haben den Vorteil, 


Er Die Herrin von Bayreuth. 


Dr. Lüds Vortrag in Königsberg. 


Der Träger des diesjährigen Herderpreiſes, Dr. Kurt 
Lück ⸗Poſen, ſprach, wie wir ſchon früher berichteten, ge⸗ 
legentlich der Überreichung dieſes Preifes in der Albertus⸗ 
Univerſität in Königsberg i. P., über das Thema: „Die 
Nachbarſchaft der deutſchen und der polni⸗ 
ſchen Sprache als ein pſychologiſches Pro⸗ 
blem“. Dr. Lück gab dabei einen Einblick in die 
jüungen Forſchungen, deren Ergebniſſe er in einem demnächſt 
erſcheinenden Buch „Der Mythos vom Deutſchen 
Volksüberlieſerung und Literatur“ niedergelegt hat. Die 
„Königsberger Allgemeine Zeitung“ hat über den Vortrag 
wie folgt berichtet: 


Dentſch⸗polniſche Nachbarſchaft 


Ebenſo wie im Mittelalter die ſchleſiſchen Deutſchen den 


Polen vorwarfen, ſie ſeien taub, weil ſie die deutſche Sprache 
nicht verſtänden, erklärten die Polen ihre ſämtlichen ger⸗ 
maniſchen Nachbarn aus den gleichen Gründen für ſtumm, 
ein Spottausdruck, der ſpäter nur den Deutſchen galt. Und 
dieſes Gefühl ſprachlicher Fremoͤheit hat im Laufe der Zeit 
Abneigung und mancherlei anzügliche Redensarten hervor⸗ 
gerufen, bei denen die Trennung von Deutſch und Polniſch 
kraß in Erſcheinung tritt. Z. B. find die polniſchen Bauern 
ſeſt überzeugt, daß Gott und die Mutter Gottes polniſch 
ſprachen, der Teufel aber deutſch. Solche alten Überlieferun⸗ 
gen find, vor allem durch die polniſche Geiſtlichkeit geför⸗ 
dert, auch in der ſchöngeiſtigen polniſchen Literatur ver⸗ 
wertet worden. 


Der Vortragende führte mehrere Beiſpiele an für die 
Herabſetzung des Wortes „deutſch“, gab Parallelen aus den 
Überlieferungen anderer europäiſcher Völker — die Fran⸗ 
zoſen ſtellen ſich den Teufel als Engländer vor —, und er⸗ 
wähnte dann die vielen ſprachlichen Mißverſtändniſſe im 
Verkehr zwiſchen Deutſchen und Polen, die hüben und 


Währen der kritiſchen Wechſelzeit werden mit dem natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganen 
nebſt träger Verdauung beſeitigt, ſowie Kongeſtionen nach 125 

8 


Are viel Stoff zu Schwänken und Spottverſen gelieſert 
aben. 

Man darf nicht überſehen, daß dem ſchlecht polniſch 
ſprechenden Deutſchen der ſeit der preußiſchen Zeit zwei⸗ 
ſprachige Pole in mancher Hinſicht überlegen iſt, um ſo 
mehr, als die Polen lebhafte, geiſtreiche Unterhalter und 
geborene Redner ſind und größere Sprachenbegabung be⸗ 
ſitzen als die Deutſchen. Und weiter: dem Deutſchen eignet 
wohl die Tiefe des Denkens, ihm fehlt aber die werbe⸗ 
kräftige Ausdrucksfähigkeit; beim Polen iſt es umgekehrt. 
— Ferner: in den Anſichten, Überlieferungen und dem ſchön⸗ 
geiſtigen Schrifttum des polniſchen Volks ſpukt hauptſäch⸗ 
lich das Trennende und Gegenſätzliche der ſprachlichen Be⸗ 
ziehungen zum deutſchen Nachbarn, während die Deutſchen 
das polniſche Schrifttum ſeit Jahrhunderten gefördert 
haben, zahlreiche Werke überſetzten und ihnen dadurch 
häufig den Weg in die Weltliteratur ebneten. 


Deutſche und Polen, die ſich heute als freie Völker 
gegenüberſtehen und auf vielen Gebieten zuſammenarbeiten, 
müſſen nun auch zu einer einigenden Sprachenkameradſchaft 
gelangen, damit der deutſch⸗polniſche Gegenſatz nicht, wie 
bisher, im Vordergrund des polniſchen Volksbewußtſeins 
itehen bleibe. Einen wertvollen Beitrag zur deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verſtändigung kann z. B. die heranwachſende deutſche 
Akademikergeneration leiſten, wenn ſie ſich gründlicher als 
früher mit der Sprache des Nachbarn beſchäftigt; auch das 
wiffenſchaftliche und ſchöngeiſtige Schrifttum mögen mit⸗ 
helfen, daß die Nachbarſchaft des deutſchen und des polniſchen 
Volks ſiedlungs⸗ und kulturgeſchichtlich ſtilecht dargeſtellt 
werde. Solche von beſtem Wollen getragene Arbeit wird 
dann bewirken, daß unſere Völker verſtändlicher miteinander 


rechen und ſich recht verſtehen. — 


Nach der Feier beglückwünſchte auch der Vertreter des 
Polniſchen General⸗Konſulats den neuen Trä⸗ 
ger des Herderpreiſes, den Vortragenden Dr. Kurt Lück. 
P ͤ EETTRETEESTTEEINHT TEHERAN TR 
:  Glüßlampen mit Garautieſtempel. Eine Glühlampe ſiebt der 
anderen ſo ähnlich wie ein Ei dem anderen, und da es jedem Ver⸗ 
braucher darauf ankommt, für fein Geld möglichſt viel Licht zu er⸗ 
halten, fo ſollte er nur folde Lampen kaufen, deren Lichtleiſtun 
hei geringem Wattverbrauch hoch iſt. Dann bekommt er wirkli 
billiges Licht und kann ſich daher zur Schonung der Augen mehr 
Licht leiſten als bisher. — Und woran erkennt man dieſe wirt⸗ 
ſchaftlichen Lampen? — An dem Garantieſtempel, den Osram⸗D⸗ 
Lampen tragen und der die Lichtleiſtung in Dekalumen (Dim) und 
den geringen Wattverbrauch nennt. Dieſer Stempel ſtellt eine voll⸗ 
ültige Garantie für den Qualitätswert der Lampe dar, denn bei 
Deram- D. Lampen iſt das Verhältnis zwiſchen Lichtleiſtung und 
Wattverbrauch außerordentlich günſtig. — Innenmattierte Os ram⸗ 
daß fie die Blendwirkung prakiſch 
ohne Lichtverluſt verringern, eine beſſere Lichtverteilung ermög⸗ 
lichen und das Auftreten von Lichtſchlieren verhindern. Jedem 
Lichtverbraucher ſei daher angeraten, ſtets innenmattierte Osram⸗ 
D⸗Lampen mit dem Garantieſtempel für den geringen Watt⸗ 
verbrauch zu verlangen. 6819 


des Geburtstags von Coſima Wagner 
am 25. Dezember : 


Zur 100. Wiederkehr 
Solange die Welt ſich mit dem Werk Richard Wagners 


beſchäftigen wird, ſolange Bayreuth der Sammelpunkt aller 


Begeiſterten und Begeiſterungsfrohen aus dem Reich der 
Muſik bleibt — ſolange wird auch die Erinnerung an 
Cosima Wagner wachbleiben. Man nannte fie durch viele 
Jahrzehnte „die Herrin von Bayreuth“, weil es ihr erſt ge⸗ 
lang, das Feſtſpielhaus auf dem Hügel vor der alten frän⸗ 
kiſchen Stadt zum muſikaliſchen Mittelpunkt der Welt zu 
machen. Aber nicht in den Außerlichkeiten einer Herr⸗ 
ſchaft erſchöpfte ſich die Wirkſamkeit dieſer Liſzt⸗Tochter, die 
am Weihnachtsabend des Jahres 1897 in Como geboren 
wurde und ſich als Dreiunddreißigfährige nach Jahren 
einer eigenwilligen Lebensführung mit Richard Wagner 
verheiratete. Wenn die Welt doch etwas aus ihrem Leben 
vergaß, dann iſt es die Erinnerung an die Tatſache, wie ſie 
eigentlich zur Herrin von Bayreuth wurde. In tiefftem 


BEN Schmerz über den Verluſt des Gatten, der 1883 ein wahr⸗ 


haft vollendetes Leben abſchließen konnte, zog fie ſich aus 
der Sffentlichkeit zurück. Die Freunde des Hauſes Wagner 


in aller Welt, die immer ſtärker anwachſende Menge der 


Bekenner zum Schaffen des verſtorbenen Meiſters aber 


fragten nach einiger Zeit der Zurückhaltung, ob nun das 


Feſtſpielhaus verſchloſſen bliebe, ja, ſie arbeiteten Pläne 


= aus, die neue „Parſifal“⸗Aufführungen ermöglichen ſollten. 
In dieſem Augenblick aber erſchien Coſima Wagner vor 
der Eſſentlichkeit und erläuterte ihre eigenen Maßnahmen 


e 


in der 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müflen mit dem Namen und ber vollen Abreſſe des 
Einſenders verichen fein anonume Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements ⸗ 
guittuna betliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


J. K. Das Geſetz über das Moratorium für Hypotheken auf 
ſtädtiſchem Grundbeſitz iſt im Seim und Senat noch nicht ver⸗ 
abſchiedet, man weiß alſo noch nicht, welche Geſtalt es endgültig 
erhalten wird. Aber das eine dürfte ſich⸗ fein, daß das Moratorium 
für alle dieſe Hnpo.befen bis 1. April 1988 verlängert wird. Mehr 
läßt ſich zur Zeit nicht ſagen. * 

Friedrich D. in Das Treppenhaus iſt ein Beſtandteil des 
Hauſes, für feine Reinigung hat deshalb der Hauseigentümer zu 
ſorgen. Es iſt zwar richtig, daß früher vielfach die Hauswirte, 
beſonders wenn ſie nicht ſelbſt in dem Hauſe wohnten, die Mieter 
zur Treppenreinigung verflichteten. Das Mieterſchutzgeſetz hat aber 
darin Wandel geſchaffen. In dem genannten Geſetz iſt zwar die 
Treppen reinigung nirgends erwähnt, aber aus gewiſſen Stellen 
des Geſetzes können in dieſer Richtung Schlüſſe gezogen werden. 
In Art. 7 find Angaben darüber enthalten, wofür in der Zeit, da 
das Geſetz noch nicht voll in Kraft getrkten war, der Vermieter 
vom Mieter außer der Miete noch gewiſſe Zuſchläge erheben konnte. 
Nach Abſatz b des genannten Artikels konnte er ſolche Zuſchläge 
fordern für die Reinigung der Hauptſchornſteine, für die Beleuch⸗ 
tung des Treppenhaufes, der Korridore und ähnlicher Räume ſowie 
für Müllabfuhr. Hier hätte die Treppen reinigung erwähnt werden 
müſſen, wenn der Wirt dafür von dem Mieter Gebühren zu erheben 
hätte berechtigt fein ſollen. Da die Treppen reinigung nicht erwähnt 
iſt, muß geſchloſſen werden, daß der Geſetzgeber zur Treppen⸗ 
reinigung auch nicht vorübergehend den Mieter heranziehen wollte. 
Denn die obigen Gebühren hatten nur vorübergehend Geltung, 
heute ſind ſie längſt aufgehoben, und alle dieſe Laſten trägt der 
Vermieter. Daraus iſt erſichtlich, daß Sie die Mieter zur Treppen⸗ 
reinigung nicht zwingen können, und daß eine Exmiſſion des 
Mieters wegen Verweigerung der aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

„Schlittenfahrt.“ 1. Die Erben können nur davon eine Erb⸗ 
ſchaftsſteuer bezahlen, was ſie wirklich erben; wenn alſo die Erb⸗ 
fumme von 9000 Zloty unter die Hälfte herabgeſetzt worden iſt, 
ſo kann die Erbſchaftsſteuer nur von dieſer Hälfte erhoben werden. 
Da aber an dieſer Erbſumme, wie Sie ſchreiben, mehrere Erben 
beteiligt find, fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die ganze Erßſchaft 
ſteuerfrei iſt, da Beträge bis zu 3000 Zloty der Erbſchaftsſteuer 
nicht unterliegen. 2. Ob das Grundſtück 1000 Morgen oder nur 
20 Morgen groß tit, iſt gleichgültig?! wenn es in der Grenzzone 
liegt, muß der Käufer di. Genehmigung nachſuchen. Ob er dieſe 
Genehmigung erhält, kann Ihnen vorher niemand ſagen. 

„Auswanderer.“ Die Ausfuhr von Pferden, die Sie Ihrem 
Bruder in Deutſchland als Erbgut ſtatt Geld ſenden wollen, würde 
Polen nicht hindern, aber nach unſerer Kenntnis der Dinge würde 
Deutſchland eine ſolche Sendung als Erbgut nicht anerkennen, 
ſondern davon den tarifmäßigen Zoll erheben. Vor ein paar 
Jahren waren derartige Geſchäfte noch möglich, heute nicht mehr. 
Übrigens batten die 100 000 Mart vom November 1920, die Sie 
an Ihre Geſchwiſter zu zahlen haben, nur einen Wert von im 
ganzen 1250 Zloty. 

„Werwolf“. 1. Von den uns mitgeteilten Nummeen des Aus⸗ 
loſungsrechts iſt noch keine gezogen worden. Nur die Nummern 
des Ausloſungsrechts werden ausgeloſt, nicht aber die Nummern 
der Anleiheablöſungsſchuld. Ausloſungsrechte gibt es nur 90 000, 
Ziffern über dieſe Zahl hinaus können nicht ſolche des Ausloſungs⸗ 
rechts ſein. 2. Wir empfehlen Ihnen, eine klare Abrechnung zu 
fordern, bevor Sie weitere Zahlungen leiſten. Sie können das 
Entſchuldungsgeſetz in Anſpruch nehmen, aber nur für die 
Schulden, die vor dem 1. Juli 1932 entſtanden ſind. 3. Ob die 
Schuld an Ihre Schweſter unter das Entſchuldungsgeſetz fällt, iſt 
fraglich, denn fie iſt zwar erſt nach dem 1. Juli 1932 im Grundbuch 
eingetragen, aber möglicherweiſe bereits vor dieſem Termin ent⸗ 
fanden. Wird, was zweifelhaft iſt, der Entſtehungstag der Schuld 
als der Stichtag angeſehen und fällt dieſer Tag in die Zeit vor dem 
1. Juli 1993, dann können Sie Verteilung der Schuld auf Raten 
und eventuell fogar Herabſetzung der Schuldſumme beim Schieds⸗ 
amt beantragen. . 7 

Ida. Sie können gegen die Entſcheidung des Sab G fi 
beim Bezirksgericht re einlegen. Denn der Notar bat ſich 
bei der Aufnahme des Teſtaments zwar der volniſchen Sprache 
bedient, obgleich Sie und Ihr Mann der polniſchen Sprache nicht 
mächtig find, aber er hat Ihnen das Protokoll in deutſcher Sprache 


Treppenreinigung 


vorgeleſen, was ſich durch die beiden Zeugen wohl unſchwer feſt⸗ 


ſtellen läßt. Wenn das Protokoll vorgeleſen, von Ihnen und Ihrem 
Mann eigenhändig unterſchrieben und im Protokoll dies alles feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, ſo iſt unſeres Erachtens allen Muß⸗ 
vorſchriften des Geſetzes genügt. Die Sache ift für Sie jo 
wichtig, daß Sie das Riſiko einer Ablehnung auf ſich nehmen 
müßten, weil Sie die Möglichkeit haben. damit viel zu gewinnen. 


„Glück auf.“ Obgleich Sie im polniſchen Heer wie ein polniſcher 
Staalsangehöriger gedient haben, haben Sie dadurch die polniſche 
Staatsangehörigkeit nicht erworben, da Sie weder auf jetzt pol⸗ 
niſchem Gebiet geboren find, noch vor dem 1. Januar 1908 zu dau⸗ 
erndem Aufenthalt bierher zugezogen find. Ihr Vater iſt mit 
Ahnen 1916 hier zugezogen, er konnte nicht optieren und behielt 
ſeine deutſche Staatsangehörigkeit, und da Sie im Jahre 1922 erſt 


15 Jahre alt waren, hatten Sie die Staatsangehörigkeit Ihres 


Vaters, d. h. die deutſche. Zur Klärung der Sache empfiehlt es 
ſich, bei dem Regierungspräſidenten in Schneidemühl den Heimat⸗ 
ſchein zu beantragen, der Ihnen nach Lage der Sache nicht vor⸗ 
enthalten werden kann. 


A. K. 81. Für eine nicht aus einem Darlehn entſtandene 


Schuld können rüditändige Zinſen nur für die letzten fünf Jahre 


gefordert werden; die früheren Zinſen find verjährt. Wegen der 
perſönlichen Schuld kann ſich der Gläubiger nur an denjenigen 
halten, der ſich zur Übernahme derſelben ausdrücklich verpflichtet 
hat. 2. Die Sparkaſſen werten nicht einheitlich auf, Sie müſſen 
ſich direkt a- die betreffende Sparkaſſe wenden, wenn Sie die 
dortige Aufwertun⸗ erfahren wollen. 3. Für die Darlehnshypothek 


von 3000 Mark werden die rückſtändigen Zinſen für die Zcit vom 


1 Januar 1920 bie 30. Juni 1924 zu dem feinerzeit vereinbarten 
Zinsfuß zum Kapital geſchlagen und mit dieſem weiter verzinit; 
es können aber nur die Zinſen für die letzten 5 Jahre verlangt 
werden, denn die anderen find verfährt. Die Schuld wird vorher 
in Zloty umgerechnet und auf 15 Prozent aufgewertet. Wenn der 
Schuldner das Entſchuldungsgeſetz in Anſpruch nimmt, kann das 
Schiedsamt ihm Ratenzahlungen und Herabſetzung des Zinsfußes 
bewilligen. Ohne Inanſpruchnahme des Schiedsam's kann der 
Schuldner die Schuld ganz tilgen, wenn er die Hälfte derſelben 
bar bezahlt. Dieſe Regelung iſt in der Zeit bis 1940 zuläſſig. 


zur Fortführung des Werkes im Geiſte des Meiſters, zu 
deſſen Lebzeiten Frau Coſimas Name auch von den engſte 
Freunden nie laut genannt wurde. ; 


Groß und ſtark war die Überraſchung bei allen äußer⸗ 
lich oder innerlich Beteiligten, und doch wagte niemand, ge⸗ 
gen Frau Coſimas Entſchluß anzugehen. Mit ihrer Er⸗ 
klärung — ſo ſchildern es die alten Freunde des Hauſes 
Wahnfried in Bayreuth, wie man fie nur noch gelegentlich 
in der Feſtſpielſtadt ſprechen kann — wurde des Meiſters 
Gattin die wahrhafte Herrin. Und die Geſchichte ſetzt heute 
aus ehrlicher überzeugung hinzu, daß ſie damit auch zur 
werkgetreuen, unerſetzlichen und beſten Interpretin des 
Wagner⸗Werkes wurde. Sie ſelbſt ſprach nie über die Be⸗ 
rufung, nicht einmal zu ihrem Sohn Siegfried, der ſpät erſt 
aus ihren Händen das Erbe übernahm, um es lange Zeit 
noch mit ihr gemeinſam fortzuſetzen. Aber ein jeder er⸗ 
kannte ohne weiteres die Autorität dieſer ganz gewiß ein⸗ 
zigartigen Frau an, auch dann noch, als neue Generatio⸗ 
nen von Mitarbeitern und Hörern in Bayreuth erſchienen 
und mit der ganzen Selbſtſicherheit der Jugend die eigene 
Stellungnahme verkündeten. 


6 Es war im Jahre 1924, als das Feſtſpielhaus Bay⸗ 
reuth zum erftenmal nach Kriegeshärten und Nachkriegs⸗ 
wirren für alle Welt ſeine Tore öffnete. In anſtrengenden 
Konzertreiſen war es dem Wagnerſohn Siegfried und ſei⸗ 
ner Gattin, der heutigen „Hüterin des Bayreuther Erbes“, 
gelungen, die Feſtſpiele erneut 
Welt zu ſtellen. Da erſchien zu den letzten Proben Fran 
Coſima Wagner wie einſt und lauſchte den Klängen, die 


in den Blickpunkt der 


D. K. W. Die fraglichen Steuererleichterungen beziehen iıW 
nach dem Wortlaut der bezüglichen Verlautbarung nur auf Krgft⸗ 
wagen und nicht auch auf Motorräder. Im übrigen handelt es ſich 
bei der ganzen Sache vorerſt nur um Vorſchläge des Verbandes der 
polniſchen Handelskammern; wie die Regierung ſich dazu ſtellt, 
weiß man noch nicht. 


E. 20. Sie beſitzen unſerer Anſicht 
Geburt die Danziger Staatsangehörigkeit. 
gibt es in Polen nicht. 


„Fortuna.“ Am 3. Dezember hat eine Ausloſung der Aus ; 
loſungs rechte der Anleiheablöſungsſchuld ſtatigefunden, es iſt aber 
keine Ihrer drei Nummern dabei gezogen worden. 

Weihnachten 1937. 1. Der Schuldner kann die Rückzahlung des 
Kapitals verweigern, weil für landwirtſchaftliche Schulden, die vor 
dem 1. Juli 1952 ent tanden find, ein Moratorium bis 1. Oktober 
1988 beſteht. Unter dat Moratorium fallen auch die rückſtändigen 
Zinſen bis 1. November 1934; von dem letzteren Zeitpunkt ab 
können Sie die Zinſen fofort verlangen. Wenn Sie den Schuldner 
gerichtlich verklagen, machen Sie ſich nur unnötige Koſten, denn der 
Schuldner wird ſich ſofort an das Schiedsamt wenden, und damit 
iſt die Sache für das Gericht erledigt. Wenn der Schuldner nichts 
zahlt, bleibt Ihnen nichts übrig, als ſich ſelbſt ans das Schiedsamt 
zu wenden und die Regelung der Schuld zu beantragen. 2. Auch 
ſogenannte Kindergelder fallen unter das Entſchuldungsgeſetz, wenn 
fie eine Landwirtſchaft belaſten und vor dem 1. Juli 1932 ent- 
ſtanden ſind 

Erfolg 1938. 1. Der Schuldner braucht das Kapital jetzt nicht 
zu zahlen, da für alle landwirtſchaftlichen Schulden, die vor dem 
1. Juli 1982 entſtanden find, ein Moratorium bis 1. Oktober 1988 
beſteht. Dagegen können Sie die Zinſen für 1987 gleich fordern. 
2. Aber wenn Sie den bisherigen Zinsſuß verlangen, wird ver⸗ 
mutlich der Schuldner ſofort das Schiedsamt anrufen und Herab⸗ 
ſetzungen des Zinsfußes und wahrſcheinlich auch Rückzahlung des 
Kapitals in Raten verlangen. Bewilligt ihm das das Schiedsamt, 
und bleibt der Schuldner mit zwei Raten im Rückſtand, fo iſt das 
ganze Kapital ſofort fällig. 3. Von Amts wegen wird das Gericht 
die durch gerichtliches Urteil herabgeſetzte Schuldſumme im Grund⸗ 
buch nicht eintragen; wenn Sie alſo die Eintragung wünſchen, 
dann müſſen Sie einen entſprechenden Antrag ftellen. 

Nr. 1937 F. T. Wenn Sie ſeit 1891 Marken geklebt haben und 
die Anwartſchaft nicht durch irgend ein Verſehen verloren haben, 
dann haben Sie nach Vollendung Ihres 65. Lebensjahres Anſpruch 
auf Invalidenrente; denn als Invalide gelten Sie auch, wenn Sie 
das 65. Lebensjahr vollendet haben. Auch wenn Sie arbeitsfähig 
find, können Sie mit Ihrem Antrag auf Rente nicht abgewieſen 
werden, denn Sie haben ein verbrieftes Reckt darauf. Wenn Sie 
9 55 ig e 16 2 6 Sie und wenn auch das 
n nützt, wenden Sie ſich mit einer Beſchwerde an den 

Urzad Übezpieczen in Poſen. ich Bohlen 


Kleine Rundſchau. 


Homöopathie an der Grenze. 

Holländiſche Blätter berichten folgende ergötzliche Ge⸗ 
ſchichte, deren Wahrheit zu verbürgen allerdings dieſen 
Blättern überlaſſen werden muß: 

Die dicht an der Grenze wohnenden Hombopathen, die 
in Holland ihre Praxis nicht mehr ausüben dürfen, dagegen 
wohl auf deutſchem Gebiet, ſtehen vor der Frage, wie ſie 
ihre holländiſchen Patienten empfangen ſollen, ohne daß 
dieſe Patienten, die nicht im Beſitz eines Paſſes ſind und 
nach den holländiſchen Beſtimmungen deshalb nicht die 
Grenze überſchreiten dürfen, auf deutſches Gebiet kommen. 
Dafür haben fie nun eine originelle Löſung gefunden. Sie 
halten Konſultationen im Freien ab. Der Homdopath bleibt 
auf deutſchem Gebiet ſtehen, der holländiſche Patient auf 
dem holländiſchen. Der Homöopath hört feine Beſchwer⸗ 
den, ſieht dem Patienten in die Augen — trifft ſeine 
Diagnoſe, gibt feine Pulver und Tränkchen — und erhebt 
fein Geld. Der Grenzbeamte fiebt zu — ohne Paß⸗ 
Eontrollel . RE 
Theaterbrand in Bnukareſt. 

Im Theater Vox⸗Erforie, Bukareſts größtem Bariete- 
Theater brach während der Erſtaufführurg einer Revue 


nach auf Grund Ihrer 
Ein Danziger Konſulat 


. De 


ein Brand aus, der ſchnell auf den Dachboden übergrifſ. Die 


nach alter Weiſe ein neues Muſikergeſchlecht zur gewaltig ⸗ 


Mitwirkenden und Tänzerinnen ſuchten in ihrer Revue⸗ 
kleidung eilends das Freie zu erreichen. Unter den Zu⸗ 
ſchauern brach eine ungeheure Verwirrung aus. 
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt, ohne daß im Augenblick 
feſtzuſtellen iſt, ob die Verletzungen ernſter Natur find. 
Gegenwärtig ſteht der Dachſtuhl in hellen Flammen. 


Ein Schloß ſtürzt in die Tiefe. 

Ein folgenſchweres Unglück hat ſich in der Nähe von 
Forli ereignet. Wahrſcheinlich inſolge der anhaltenden un⸗ 
gemein heftigen Niederſchläge, die in den letzten Wochen 
ganz Mittel⸗Italien heimgeſucht haben, iſt das auf einem 
Felsmaſſiv gelegene mittelalterliche Schloß von Eurfercoli 
eingeſtürzt. Die Geſteinsmaſſen rutſchten in die Tiefe und 
begruben dabei drei von insgeſamt 20 Perſonen bewohnte 
Häuſer unter ſich. ö 

Der aus Forli zu Hilfe geeilten Feuerwehr gelang es 
bereits, die erſten fünf Toten zu bergen. Das Unglück bat 
15 Tote gefordert. 

Tödlicher Unfall eines Degenſchluckers. 

Ein etwa 36jähriger Pariſer Straßenartiſt pflegte das 
Publikum mit Säbelſchlucken zu unterhalten. Dabei hat 
ſich jetzt ein folgenſchweres Unglück ereignet. Als er bei 
einer feiner Vorführungen ſich die Säbelklinge 15 Zentü⸗ 
meter tief in den Schlund ſteckte, verletzte er ſich durch eine 
ungeſchickte Bewegung. Er konnte wohl den Säbel wieder 
herausziehen, doch ſtarb er darauf an innerer Verblutung. 


ſten Wirkung brachte. Kundry ſang, ſang für Klingſor zum 
„reinen Toren“ Parſifal. Ein Blickwechſel zwiſchen Nut⸗ 
ter und Sohn, die Probe wurde abgeklopft, und von neuem 
begann die Verführungsſzene: Die einzigartige Inter⸗ 
pretin wußte auch jetzt noch, hochbetagt und ſeit zwei Jahr⸗ 
zehnten krank, den Willen des Meiſters allein mit An⸗ 
deutungen zum Ausdruck zu bringen. Unter den wenigen 
Zuhörern erkannte jeder die Berechtigung dieſer feinſten 
Ausfeilung der vollendeten Darſtellung an, denn dieſe 
Frau allein konnte der Nachwelt die getreuſte Überlieferung 
der Abſichten des Tonſchöpfers vermitteln. Dem beugte ſich 
auch künſtleriſcher Eigenwille, als die faſt neunzigjährige 
Frau der Kundry⸗Sängerin nach vollendeter Probe vom 
Schaffen des längſt verſchiedenen Schöpfers erzählte. Faſt 
ein Viertelfahrhundert lang war Frau Coſima Wagner im 
Dienſt des Werkes allein und ganz auf ſich geſtellt tätig. 
Als im Jahre 1886 zum erſtenmal zum Bühnenweihfeſtſpiel 
auch „Triſtan und Iſolde“ im Bayreuther Feſtſpielhaus 
aufgeführt wurde, hatte Frau Coſima alle Mitwirkenden 
damit überraſcht, daß fie jede Stimme andeutend zu ſingen, 
jede Haltung zu agieren, jede Note der Partitur zu treffen 
wußte. Bei jeder Neueinſtudierung eines der Waoner⸗ 
Werke verblüffte dieſe unnachahmliche Interpretin aufs 
neue ihre Sänger und Sängerinnen, denen Bayreuth nach 
den Abſichten Richard Wagners faſt immer auch eine Lehr⸗ 
und Bildunasſtätte wurde. 7 N 
Vor ſieben Jahren erſt ging die Herrin von Bayreuth 
dahin, aber auch heute noch gilt dort ihr Vermächtnis an 
den Sohn und an ſeine Gemahlin, Frau Winifred Warner. 
dem Geiſt und dem Willen des großen Tonſchöpfers getreu 
ſein Werk zu erfüllen. 5 28. 
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Die Vollſitzung des Seim, die in Gegenwart der Mit- 
glieder der Regierung mit dem Miniſterpräſidenten Sklad⸗ 
fowifi an der Spitze am Mittwoch zu ihrer letzten Sitzung 
vor den Weihnachtsferien zuſammentrat, beſchloß zunächſt nach 
einer eingehenden Ausſprache in zweiter und dritter Leiung 
das Geſetz über die Mietsſenkung und die Anderung 
des Mieterſchutzes. 

Der Berichterſtatter wies darauf hin, daß der Wert des 
ſtädtiſchen Grundbeſitzes in Polen auf über 10 Milliarden 
Zloty errechnet worden iſt. Das in dem Grundbeſitz in Polen 
ſteckende Kapital braucht eine gründli he Auffriſchung. 
Die Anhänger einer Beibehaltung des Mieterſchutzgeſetzes 
behaupten, daß nach ſeiner Aufhebung eine bedeutende Er⸗ 
höhung der Mieten erfolgen werde. Die Erfahrung lehrt 
aber, daß nach der Aufhebung des Schutzes für größere Woh⸗ 
nungen die Mieten nicht geſteigert ſondern eher geſenkt 
worden ſind. Es läßt ſich, ſo fuhr der Redner fort, nicht 
leugnen, daß in Polen ein Mangel an kleinen Woh⸗ 
mungen beſteht, ferner daß die Einkünfte der Arbeiter und 
der Intelligenz ungenügend ſind. Man müſſe daher an dieſes 
Problem mit aller Vorſicht herentreten. 

Der Ausſchuß hat den Regierungsentwurf dahin ab⸗ 
geändert, daß das Mieterſchutzgeſetz für zwei Zimmer und 
kleinere Wohnungen aufrecht zu erhalten ſei, wodurch nach 
Anſicht des Referenten die Wirkſamkeit dieſer Vorlage 
mindeſtens um 50 Prozent herabgeſetzt werden würde, da 
derartige Wohnungen in Warſchau 51 Prozent, in Poſen 
70,6 Prozent, in Krakau und Wilna etwa 62 Prozent der 
geſamten Wohnungen ausmachen. Außerdem komme hier 
noch ein Moment in Frage. Nicht zum erſten Mal werde 
im Seim ein ſolches Geſetz beſchloſſen, das nur eine Be⸗ 
völkerungsgruppe auf Koſten anderer Gruppen ſchütze. 
Ebenſo habe man auch heute vergeſſen, daß die Bei⸗ 
behaltung des Schutzes für kleine Wohnungen einen Dolch⸗ 
ſtoß für die ärmſten Hausbeſitzer bedeuten würde, die oft 
in einer ſchlimmeren Lage ſeien als ihre Mieter. Aus 
dieſem Grunde ſprach ſich der Berichterſtatter gegen alle im 
Ausſchuß vorgebrachten Anträge aus. 

In den weiteren Abänderungen hat der Ausſchuß den 
Termin der Mietsſenkung bis zum 31. März 1939 ver⸗ 
längert und die Regierung ermächtigt, auch den Schutz der 
Drei⸗Zimmer⸗Wohnungen bis zum 30. Juni 1942 zu ver⸗ 
längern, ſofern dies die ger Bedingungen in ber 
betreffenden Ortſchaft erfordern follten. 

In der Ausſprache ſtellte Abg. Sommerſtein den An⸗ 
trag, auch die Drei⸗Zimmer⸗Wohnungen ohne weiteres in 
den Mieterſchutz einzubeziehen, Abg. Szezepanſki dagegen 
trat dafür ein, daß an dem Mieterſchutzgeſetz nicht gerüttelt 
werden dürfe, ſolange die Bedingungen, die die Einführung 
des Mieterſchutzgeſetzes herbeigeführt haben, keine grund⸗ 
ſätzliche Anderung erfahren. In der Abſtimmung wurden 
dieſe beiden Abänderungsanträge ab⸗ 
gelehnt, der Antrag des Abg. Szezepanſki mit 57 gegen 
54 Stimmen. Sodann wurde das Geſetz im Wortlaut der 
Regierungsvorlage mit den vom Ausſchuß beſchloſſenen 
Abänderungen angenommen. 


Weihnachtsbitte 


für die Armen, Krüppel finder und Taub⸗ 
riet: lle Hocate, f — 
ruft, P. K. O. Boman Nr. 206589). 


Nun geht ein Freuen durch die Welt! — Das 
— ra auch Dich, Du liebe Mutter, 
die aus Dankbarkeit für ihr aeſundes Kind 
für unſere lieben Krüppel und taubitummen 
Kinder opfert. Sie tragen Schmerzen. Not 
und Leid leichter, wenn fie auf das Chrinkind 
warten. Be 7 —2 wir danken. und in 
3 iſt die Liebe. a e 


Aenderung des Nieterſchutzgeſetzes im Sejm 


hence 
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Zum Christfest 


empfehlen wir unsere 


Marzinane, Schokoladen 
und Zuckerwaren 


in reichhaltiger Auswahl u. vorzäglicher 
Qualität. 
Zu haben in allen Spezial- und Lebens- 
mittelgeschäftep. 


Bracia Tuysler 


Schokoladen- und Zuekerwarenfabrik 


Bydgoszez, Dr. Em. Warmidsklego 9 
Telefon 3862, us 


oder Flügel 


der größten Flügel- 


u, Planofabrik Polens 
| iß und farbig glasiert für Wandbeläge, die neue 
S. Sommerfeld [sjeinzeugiußhodenplatten ‚ Maiskolben- 
Bydgoszcz liefert mit fachmännischer Ausführung Getreide-und 
Sniadeckich_2 Feliks Pietraszewski, Oelkuchen- 
Pr | | 3ydgoszcz, Gdariska 62. Tel. 2229. 4181 Schrotmühle 
Möbel Die Mühle der vielseitigen 


| eintache und elegante, gut und 
| ‚preiswert, erhalten Sie bei 


M. Retzlaff 
Bydgoszcz,ullca Diuga 76, 
in der. Nähe des Autobahnhofes. 


Kaufe verſchiedene 418 5 
fohſele Fiche. Swodknen Tar. 


zu beziehen. 


Jahle Höchftpreiſe. verlauft 
9 5 atia, M. Domin 
; oma 42. p. Szubin. 


uNbercl ‚grhalllise 


„Rolnik“ in Bydgoszcz 


Telefon 3336 1885. 


FLIESEN 


- Entschuldung der Landmirtſchafl 


7270 icht über die geſamte Entſchuldungs⸗ 
chung bearbeitet von Rechtsanwalt 


heim r 
iſt in g. . 2 e und 
um Preiſe von 2 zuzüglt 
3 Verpackung durch alle Buchhand⸗ 
lungen oder den unterzeichneten Verlag 


5 
net A. Dütmann, T. z o. p., Bydoofscz,| ul. Fredry 2 
CCC 


Aufhebung des Hefekartells. 


Von den anderen Vorlagen der Regierung, 
ſich der Sejm in dieſer Sitzung beſchäftigte, find von be⸗ 
ſonderer Bedeutung die Aufhebung des Hefekartells und die 
Herabſetzung der Bierſteuer. Zunächſt erſtattete Abg. Chel⸗ 
mieki Bericht über die Novelle zur Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten über das Spiritusmonopol. Dieſe Novelle be⸗ 
trifft zwei verſchiedene Fragen. Die erſte iſt die Feſtſetzung 
des Steuerſatzes von der Hefe. Der Verbrauch der Hefe 
in Polen iſt im Vergleich mit dem Jahr 1929 geſunken, er 
beträgt hier 0,23 Kilogramm auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung, in Deutſchland dagegen 0,80 und in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei 1 Kilogramm. Der geringe Verbrauch von Hefe 
in Polen iſt, wie der Berichterſtatter hervorhob, die Folge 
des hohen Preiſes, der im Großhandel 3,90 Zloty und im 
Kleinhandel 4,20 Zloty für das Kilogramm beträgt. Allein 
die Verbrauchsſteuer beträgt zuſammen mit den Zuſchlägen 
231 Zloty für das Kilogramm. Die Novelle ermächtigt den 
Finanzminiſter, den Steuerſatz unter der Bedingung zu 
ändern, daß der gegenwärtige Satz nicht überſchritten wird. 
Die Kommiſſion hatte dieſen Teil der Novelle mit folgen⸗ 
der Entſchließung angenommen: „Da das Hefekartell zur 
Erhöhung der Preiſe beiträgt, erſucht der Sejm die Regie⸗ 
rung, das Hefekartell anfzulöſen und das Konzeſſionsſyſtem 
für die Heſeausfuhr zu lockern“. Dieſe Entſchließung fand 
in der Vollverſammlung des Seim lebhafte Zuſtimmung. 


Herabſetzung der Bierſteuer. 


Die zweite Frage betrifft die ſogenannten Patente, 
die bei dem Verkauf von alkoholiſchen Geträn⸗ 
ken eingelöjt werden müſſen. Bei dem heutigen Stand der 
Dinge iſt nach dem Bericht die Zahl der Bierverkaufsſtellen 


Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer leine zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt 
— Noch heute lönnen Sie die 


„Deutſche Nundſchan“ 
beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


Poſtbezugspreis für den Monat Januar > 


für das J. Quartal 


Kopfschmerzen, Druck über den Augen, 
Schwindelgsfühl, Mangel an Konzentrations- 
fähigkeit, schnelles Ermüden und viele ähn- | 
liche Beschwerden sind häufig auf verborgene | 
Sehfehler zurückzuführen und können durch 
richtige Augengläser behoben werden. 
Lassen Sie deshalb Ihre Augen untersuchen. 
Kostenlose Augenuntersuchung 


CentralaOptyczna 
Bydaoszcz, Gdanska 9. 2887 


En gros 


Güte Seife 


Herm. Frank. 19. 


dienft. 


Verwendbarkeit! 
Eine Umwälzung im Schrot- 
mühlenbau! 
Höchste Auszeichnung 
des Reicksnährstandes: 
„Silberne Preismünze“ 


Allein vertreter 
für Po en und Freistaat Danzig: 


HUGO CHODAN. Fosman N 


Spiße 
ch 30 gr für 


| \ 4 |Damenbüte, 3 zi; Um» 
Bee ‚Kurmark Dede Jenna 
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Sohlen- und Oberleder in größter Auswahl 
sowie Schuhmacher- u, Sattlerbedarfsartikel 


zu nledrigsten Preisen empfehlen 


Wawrzyniak & Rybski 
Lederhandlung 
Diuga 50 (Ecke Jana Kazmierza), Tel, 29-88 

Filiale Warszawska 1 


Robot“, beste Schuhcreme. 


Kirchliche Nachrichten 


Weihnachten. 
* bedeutet anſchließende Abendmahls feier. 


Konitz (Chojnice). 


ach 
vorm. Kl. Konitz: Am Freitag 
4 Uhr Weihnachtsfeier, 


Filiale Kotomierz Tel. 5 5 vr 
Kauft erkau lie Kirchen ⸗ 
Das schönste sämtlich: Pre Abend] nachtsſeier. 
dee Getreide Düngemittel, Mm... Sumess nl 
Fe ag r 
. Hülsenfrüchte, Futtermittel eben eee den. 872, Bein 
eleria 
Klavier zu äußerst günstigen Preisen. um 10 Uhr Prebigtgoltes Helliger Abend) nachm 


Cbriſil, Gemeinſchaft. 
Am 1. Welpen 
nachm um 4½ Uhr Weih⸗ 


ungenügend. Die Novelle ſoll dem Finanzminiſter die 


mil denen 1 Möglichkeit geben. die Patentgebühr vom Bierverkauf auf 


dem Gebiet ganz Polens aufzuheben, da dieſe Ermächtigung 
ſich bis jetzt nur auf Ortſchaften bis zu 5000 Einwohnern 
bezog. Die Kommiſſion hat den Regierungsentwurf noch 
erweitert und einen neuen Paragraphen beſchloſſen, der be⸗ 
ſtimmt, daß der Detailverkauf von Bier, Fruchtweinen und 
Honig von der Gewerbeſteuer überhaupt befreit wird, d. h. 
daß die Notwendigkeit der Einlöjung eines Patents voll⸗ 
kommen aufgehoben wird. Die ganze Novelle wurde in 
zweiter und dritter Leſung angenommen, desgleichen die 
beiden Entſchließungen der Kommiſſion. 


Verſchwörung gegen General Zeligowfkt. 


Die Rede, die der Abg. General Zeligowfti m 
einer der letzten Seimſitzungen hielt, und in der er vom 
Miniſterpräſidenten forderte, ſein Rundſchreiben über die 
Stellung des Marſchalls smigln⸗Rudz im Staat, zurückzu⸗ 
ziehen, hat gegen den General gewiſſe Elemente mobiliſiert 
die teilweiſe aus der früheren Oberſtengruppe, teilweiſe 
aus der POW (Polniſche Militärorganiſation) ſtammen und 
zum Teil auch andere Leute, die im Begriff ſind, ihre poli⸗ 
tiſche Orientierung und ihre Fraktionszugehörigkeit nen zu 
beſtimmen. Dies geht aus einem Schreiben hervor, das 
General LZeligowſki, der Vorſitzende der Militär- 
kommiſſion des Seim, in der letzten Seſmſitzung verlas. 
Dieſes Schreiben hat folgenden Wortlaut: 

„Ihre Rede, die Sie, Herr Abgeordneter, in der Seim 
ſitzung vom 2. Dezember gehalten haben, hat eine große 
Verſchiedenheit unſerer Meinungen mit den Ihrigen über 
die Rolle des Oberſten Führers im Staat aufgezeigt. Wir 
erachten es daher für unmöglich, mit Ihnen, Herr Abge⸗ 
ordneter, als dem Vorſitzenden der Militärkommiſſion des 
Seim, zuſammenzuarbeiten, wovon wir Sie hierdurch in 
Kenntnis ſetzen.“ Es folgen die Unterſchriften von 15 Ab- 
geordneten. 

Zu dieſem Schreiben gab General Zeltgomfti 
folgende Erklärung ab: „Wenngleich dieſes Schreiben keinen 
amtlichen Charakter hat, ſo erkläre ich doch mit Rückſicht 
darauf, daß die Verfaſſer dieſes Briefes eine große idenIp- 
giſche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihnen und mir 
über eines der wichtigſten Staatsprobleme unterſtreichen, 
daß ich auf Grund der Geſchäftsordnung nicht in der Lage 
bin, mich heute mit dieſer Sache näher zu beſchäftigen, daß 
ich aber mit Rückſicht auf die Bedeutung der Frage auf 
dieſes Problem vor dem zuſtändigen Forum und in der 
entſprechenden Zeit zurückkommen werde.“ Dieſe Erklä⸗ 
rung des Generals löſte den Beifall vieler Abgeordneter 
aus. 

Die Angelegenheit wird jedenfalls in einer der nächſten 
Sitzungen der Militärkommiſſion erörtert werden. . 


Fünf Kinder von einem Zuge überfahren. 


Unter einen von Baranowicze nach Breit am Bug 
fahrenden Zug gerieten fünf Kinder, die ſich auf dem Heim⸗ 
weg von der Schule befanden. Alle fünf wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Während des Transportes der Kinder nach dem 
Krankenhaus in Breit. ſtarb eines von ihnen. 


* 


Die „Deutſche Rundſchau' vermittelt bei Aufgabe 
einer Neujahrs Anzeige Ihre Grüße und Wünſche 
zum Neuen Jahre an Ihre Kundſchaft, Freunde und 
Bekannte. Die Anzeige iſt der beſte Weg, um ſich allen 
auf eine angenehme Axt in Erinnerung zu bringen. 


Stoff 


Nur bei KUTSCHKE 


Inhaber: F. u. H. Steinborn 
Tel. 1101 Bydzoszez Gdanska 8 


Jerzy Karlinski 
Plac a Nr. 1 


und Striek- WOLLE 
Harke „TROJKAT w ROLE“, 
CCC 


STÜNDEEIIENNET zune 


unverglaſte 
Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas 
Slaſerkitt u. Glaſerdlamanten liefert billigft 
A. Heber. Grudzindz. Tee 488 


Jrübbeetfenſterfabrik. Preisliſten araits 


für Damen 
und Herren” 


8144 


En detail 


Telefon 37-68 


tsfeier. 


Erlaube mir der geehrten Kundſchaft vom Lande und aus 
der Stadt hierdurch mitzuteilen, daß ich mein 


Leder: und Pelzgeſchäft 


mit dem 1. Januar 1938 in das Lokal des Herrn Schünemann 
in Dirſchau. ul. Miekiewicza (Langeſtr.) Nr. 12, verlege. 261 

Der Einkauf der Rohielle, ſowie deren Uebernahme zum 
Gerben erfolgt weiterhin im alten Geſchäft in der Schloßſtr. 8. 


Pom. Nohprodulten⸗ und Fellzentrale 
Friedrich Schiele 


Tezem (Dirſchau). 


Telefon 1099 


Telefon 1093 


u — 
— —— — — . .—— 


Anoden 


Taschenlampen 
Batterien 


stetsfrisch auf Lager. 


Radiofon 
sehis- 


wle Straf-, Prozeb-, 
Hypotheken-, flufwer⸗ 
tungs-, Erbschafts-, 

Geselischafts-,Miets-, 

Steuer-, Administea- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde · 


eungen ein und erteilt 


Rechtsberatung, 


St. Zanaszak 


obroncs prywatny 


Bydgoszez 
ul. Gdansk 35 (Baus Grey) 
— - Teleion 1304. 1304, 


Trilolwäſche 


für Damen. 331 
Maßanfertigung. 
rg Eisnad, 
ul, — —.— 
Balten 404 
Santholz 
Kchalbretter 
Fußboden 
> aim, billigſt 
[Sägewerk 
Fordonſta 48. 


Baumeiſter 
epgl., 30 en alt, mit 
Bermögen, ſuch 


Ginheirat 


in Sägewerk od. Bau- O 
Pit Frdl. Angeb. mit a 
ild, welch. 9229405 
wird, unter B 4197 a.d 
Geſchäftsſt. d.Zeitg.erb, 


Dureaubeamter 


. bot 24 J. alt, 
roß. blond, wünſcht 
ein nettes Fräulein 
zwecks ipäterer Heirat 
75 nen zu lernen. Zu⸗ 
1 ften mit Bild unt. 

N 4189 an d. Gſt. d. Z. 


Zungbauer 
er Beſitz einer 
00 Morg. groß. 
e wünſcht 
mitk'ftett. Mä. in Brief⸗ 
en zu —.— zwecks 
ſpäterer 


Heirat. 


Vermögen erwünſcht. 
1 unter M4164 

chſt. d. Zeitg. erb. 
Siskretion Edrenſache 


„Aominifttator 


in Lebensitellung, 
mit gut. Einlommen, 
ſucht die Bekanntſchaft 
einer intell., wirtſchafl., 
n engl. 
ame bis 26 Jahr. aus 9 
angeſehener Familie, N 
zwecks Heirat. 
Geordnetewermögens · 
verhältniſſe erwünſcht. 
Damen, die wahre Le⸗ 
bens kameraden ſein 
können, werd, um Zur 
5 unt. O 4104 a 1 
ichit. d. Ztg. geb 
in wer, 46 J., evgl., 2 
Kind., ſucht E inbeirat 
= n Baueenbof od. Haus 
Reiche od. Danzig, 
— Wert a. Perſ. gelegt 
9 Berm, 2300 3% 
„Kin 
5 chrift. Ae ee 4174 
A. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


9 31 J, kath.. 
Bermög,, ſo⸗ 
Ihe vi * 5 wiigicht 


Damenbekanntſchaft 


im entſprechend. Alter 
zwecks späterer 


Heirat 


ee möglichſt mit 
Lichtbild u. Nr. 8401 an 
Emil Nomen, Grudzigdz 
Suche f. mein, Neffen, 
Beſitzer einer 400 Wla. 
gr., gut. Niederungs⸗ 
woitriſchaft Mitte 30 er, 
gute Erscheinung, 


zwecks Heirat 
Bekanntſchaft m. jung., 
gebildeten Dame, Ver⸗ 
mögen erwünſcht. nicht 
unbedingt erforderlich. 
Bildofferte unt. A 8 


Ber übermmmt 
1850 Ehertmart 
in Deutſchl. geg. Aus⸗ 
zahl. von 31. in Polen 
mit deviſengenehmia.? 
Angebote unt. N 8339 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


a. 


Din. 


= 


ves leiht mir 


. Übernahme 
ein. Geſchäfts, 


50021 


Bydgoszcz, Gdanska I gebe als Sicherheit eine 
Tel. 23-96 Haus Zweiniger) olg. 1. Stelle 500 21 


2955 ‚Shpotbel 


in 6 

Fräulein oder Witwe, 
— geſchied. mit etw. 
Vermög. im Alter von 
35 — 9 0 


8 


von Induſtrie⸗ Konzern in Bommerellen 


eſucht. 


Nur verheiratete Bewerber, ca, 30—40 


ahre alt, erfahren in Büro⸗Organiſation 


Einkauf 


Geſchäftsſtelle d 


und Verkauf, 


— Zeitung richten. 


Portier — Hausmeilter 


Ausführliche Bewerbungen unt. 


geſucht. u 4188 an die Geicht. Die. 212 


l Enerolſch, gewandter 


Hoſverwalter 


nicht über 40 Jahre alt, 


Sprache be⸗ 
herrſcht, für größeren 
Gutsbetrieb geſucht. 
Ausführl. Bewerb. mit 
Gehaltsford. u. A 8373 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Geſucht ab 1. Januar 


ve igen 


Oberer 


möglichſt mit eigenen 
Leuten. Nur Bewer- 


ber mit la Zeugniſſen 


Geſucht wird von ſof. 
oder jpät. jüng., tücht., 
deutſche Bürolraft als 


Gutsiefreiügin. 


werbung. m. Lebensl. 

eee u. 

Meg u zen 
d. Geſchſt. d. Zeit 


Tüchtice 


Hoteltöchin 


eſucht. Bewerb. m. Ge⸗ 
altsanſpr. u. gen. 
d. 3. 


Jungwirth 


Selbſtändige 
erf. im Weck. Backen u. 


find. Berückſichtigung. Sch 


Offerten UNE A 8390 
n d. Gſt. d. Ztg. erb. 


Energ., erfahr., zuverl. 


Vogt 


tücht., allfeit,, erfahr. u 


Schmied 
m. gepr. Hufbeſchl., eig. 
Handwerkzeug u. 


Stellmacher 


3 1. April 1938 geſucht. 
Bewerb. m. nur guten 
Zeugnisabſchrift. Eu 
mpfehl. an 
Administracja dobr 
Wola Bledowai; 
p. Stryköw k. Lodzi 


berfhmeiger 


mit3—4'mögl. eigenen) 
Leuten für ca, 75 Kühe 
mit yungo vieh z. 1. 4. 38 
geſucht. ewerbg. mit 
Gehalisiorder an u. 
ehaltsiorder, an 8444 
Franckenſtein. 
Mai. Alte vower, 
p. Dzialdowo. 


Geſucht zum 1. 4. 1938 
verh., erfahrener 


Kuhfütterer 


e 

5 eigenen Leuten. zu 
3 und entſpr. 
F 

mit Lohnforderung u 

lückenloſen Zeugnisab⸗ 

ſchriften an 8356 
* ring Tucholta, 


eſchloſſen 
res riſten mit 
ild u 1 17 9 
er D 8414 an die 
Gel ſchäſtsſt 8 
ür freiwerdend. Stelle 


445 
Ge &it.d „Zeitg. erb, 
er rer: 8er eib ges 


Alelumöchen 


zum 1. Jan. 38. geſucht. 
Offert. unt. Nr. 8442 an 


Emil Romen, Srudzigdz 


können ſich melden 
Pomorika 42/8. 


Kochlehrmädchen 


v. 1. Jan. geſucht. Hotei 
SEE ͤ — 


p, Keiowo, p. Tuchola. 


Zum 1. 1. 38 wird auf 
80 Morg. gr. Mirtſch. 
ein unver⸗ 

heirateter Akbe ler 
eingeſtellt. Meldg. el 


J. Steuk, Wisniewto, |. 


poczta Niemcezyn- Das 
mallawia, pow. Wär 


growiec. 4358 


Sattlerlehrling 


kon ſich melden. aı166 
W. Bigalte, 5 8 
ul Sobieſt 


üderteting | 


kann ſich ſof. meld. Lehr ⸗ 
eintritt v. 1. 1. 38. 4156 


Marguardt, 
Kujawſka Nr. 55. 


Spangl. Mädchen 


mit guter Voltsſchul⸗ 0 
bildung, denen es 
Herzensanliegen 


Diakoniſſe 


werden, können 
jederzeit im 7777 


Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
und Krankenhaus 
Danzig, Neugarten 2/6, 
eintreten. Aufnahme⸗ 
alter: 18 bis 34 Jahre. 


Buchhalterin 


mit doppelter amerik. 
Buchführung vertraut, 
Schreibmaſch. deutſch⸗ 
ponilch. v. 1. 1. 38 für 
mittleres Fabritunter⸗ 
nehmen in Bydgoſzcz 
geſucht. Vertrauens⸗ 
ſtellung ev. Familien- 
anſchluß. Gefl. Angeb. 
mit Angabe der bisher. 
Tätigkeit u, des Alters 
u. N 4173 a. d. G. d. 3 


it, 36 


Sand, Benmter 


katholiſch, anf. 40 er J., 
in Wort 
Landwirte 


Sud) 


Landwirtsſohn 
evgl,, militäcfrei, ſucht 
Stellung: auch als 
Bene, eugn. vorhan« 


Offert. Mile A Bi 


1123 an d. Gſchſt. d. 3. 
Landwirtsſohn ſucht 
Stellung als 
Wirtſchafts⸗ 
Eleve. 


l eee bei, 
owie es Monate ey 


ift 
Gefl. Zuichrift.u, 64140 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Erfahr., bilanzſicherer 


Buchhalter: 


Fa 


ſucht Stellung. 
Zuſchriften unt. K 4061 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Junger 
Brennerei⸗ 
Verwalter 
mit amtl. Erlaubnis 
ſucht vom Januar 38 
Stellung. 4163 
J.Malicki,Mszanowo, 
p. Nowemiasto. 


8. Falls älteres 


Telegramm -Adresse: „Gewerbebank* 


= 5 für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznanski Bank dla Handlu i Przemyslu S. fl. 


POZNAN BYDGOSZCZ 
INOWROCLAW - RAWICZ 


Führung von Sparkonten 


Verkauf von Akkreditiven auf: 


Bulgarien, 


Ungarn, Rumänien 


Tschechoslowakei 


Abgabe von Registermark 


N 
m 
Tg 


Den besten Weltempfang 

und wunderbare Tonfülle 
geben die 

Super Empfänger 


Jugoslawien, 


und Italien. 


sheet ſchwerer Zuchthengſt 


Goldfuchs mit heller Mähne und Schweife, 


3 bis zum Sprunggelenk weiß, 


Mutter Ardenner⸗ 
typ für 1600.— 1 


” ||| |Klein-BE 


CONTINENTAL 


& TELEFUNKEN 


Vorführung jederzeit unverbindlich 


Verkauf zu günstigen Zahlungsbedingungen 


W.TYBORSKRI 


Inh. Waclaw T»sborski & Jözef Weyna 


Telefon 35-15 Bydgoszez, Sniadeckich 25 


Wellwacht der Deutſchen 


Eonntagszeitung für das Deutichtum der Erde 


Herausgegeben von Bruno Tanzmann 


Seda 
f eint im Weltformat und mit 
Breklerifgen Biifemuc 


Dies 
2 


Das * Grenzland, u. Aberſeedeutſchtum 
en ein blutverbundenes Weltreich 

ar Deutfchen. Deshalb rufen wir alle 
Deutſchen auf Leſer der „Weltwacht“ 

zu werden — Probenummern koſtenlos 


Evangel. verheirateter 


1. 4. 38. Off. unt. 6 
d. d. Geſchſt. d. ned, erb. 


Suche vom 1. 4. 1938 
Stellung als 


68 


1 unverh. 


. 
am 
„Gürtnergehllie Bet e glei 


ſucht per 1. 1. 38 Stellg. 
Gute Zeugniſſe vor⸗ 9 = je 
. R u. M 8338 ſtige ſtigung. 


Beſcha 
Gefl. t 
d. d. Geſchſt. d. 1g. erb. 4 — 9 8 5 er 
Gärtner — Imker ee 


283 alt, evgl. ledig, ber Gebild. Hausdame 


wand. in Topſp aug. Anfang 30, perfekt in 
Führung eines größer. 
i a. Stadt Fr Ir 


e zum 1. 4. 1938] Füng., ſehr ſtrebſamer 
Stellung als 


schmiedemeiſter, 


n ich 6 
124 an W ff. P. gg. 
Gut erfahrener 


ent u 


r ® 8206 a n die gar Deus nält: alt, 


t. 
Beihäftert. d. Beitg. erb 1 Grdl * „un 2 
Chauffeur Nase Mine tan, 


Junge Witwe, kath., 
guter Wagenpfleger u. ſucht Stellung als 
Fahrer, ſu 2 1 38 


ES Birtihafterin 


ei 
a d. Geſchſt. d.geit erb. bel alleiniteh. 
O 4150 a. d. G. d 
Chau eur Si 44205 


ch. Expedition die. Zeig 
get ae e 5a. uche eine relle 


u iſter 
1 erme Ai King. Jahre Praz, ſucht 


iſſe Daneritellung.Gefl. Zu- 
angels unter S 4107 
a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. 


Gä 5 5 


verheiratet, ohne Kin⸗ 

der, 29 Jahre alt, ſucht 

Stelle ö. gleich od. 1. 4 

38. Leon Maschlewitl. Stelle 6 Jahre tt. gew. 
Uniſtaw, p. Cheſmno, Offerten unter K 4156 l unter 
Pomorze. 4b? d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. j weſchãftsſt. d 


e 


Telefon 35-15 5 Vertretung: 
Ni 
HAMPELIS . 
Poznaß 
Br. Pierackiego 18. 
Tel. 21-24. 


+ 

Zu verkaufen: 
1 Flügel (Feurich Leipe| | 
sig prachtvolles Snit.. 
e neu, 1 Viola (Brat- 
che), Regale f. f. Noten, 


Deutſch. Mädch. 
keine Arb. ſcheut, ſuch 
Stellg. als Haustochter 


od. te.] 


Gute Zeuan. u. Koch⸗ 
kenntn. vorh. Gdynia 
„ Lina Schwerz. nitur, eichener Eßtiſch. 
Ee vieles 8 — 
20 Marz. 15 dee ie 16. 


Wa gm und eſldet cesar 
— Silbergeld 


wie 


Dworcowa57, Tel. 1688 
7775 


Kleereiber 


Dff.u.6 8367 2d. d.3. 


Landwirtstochter, 24 J. 
evang., ſucht Stell ung 
Anhängen an San 


als Stütze |9rnängen ar 
od. Aleinmädchen fee verkaufe 


in N beſſer. Hauſe. 

u. 5 artes, rer, 
mittelt „Kosmos“ 

22885181. 2288 Boznan'3 Str. poczt, 


1. — 
A Bein Bort Hag 


Zweige ah. u. Danzig-Briefniarten 
zeſauch gute Einzelilüde 
tauft Karl Luſtig, 
Öl Bndgoizez, Wilenſta ll. 
421 


175 Dreſch⸗ 
Lokomobile 
Grundſtück 


„Flöther nom. 10 pfer⸗ 
801 moderne Bauart, 
aut Boden, möglichſt Kolbenſchieb., 10 Atm., 
grenzzonenfrei, in Gr. 
bis 150 Morg. zu kaufen 


Baujahr 1913, Billig 

abzugeben. Offert. unt. 
eſucht. Anz. 20— 25000“ 
e auch N 


Nr. 4060, vermittelt 
chtung. Off, 


„Kosmos“, Voznang 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 


Str. voczt. 1037. 
Drahthaar⸗ 


8458 
Gebrauchte 
Atfumulatoren- | 
Foxterrier 
Welpen, raſſerein. Sie⸗ 


926 ebenſo prima 

raſſe⸗ 

reine Schäferhunde 

deutſche ſowie polniſche 
weiße, gibt ab 
Sutorswſti, Torun⸗ 
okre, Kosctuſzkii6 m. 

Rückporto erbeten. Rückporto erbeten, zg 


Möbel 


aparte und preiswerte 
Modelle in größt. Aus- 
wahl nach eigenen Ent- 
würfen in anerkannt 
bester Qualität nebst 


hüchen 


Erfolgreiche Modelle 
zeitgemäße Preise in 
bester Ausfü hrung! 


Schrotmühle 


„Bamford“ für 
mobilantrieb, 3. Schro⸗ 
ten u. Quetichen, Stun- 


en Scheiben u. Reſerve⸗ 
ſcheiben 1 5 verkäufl. 
mittelt Joes Po- 
m be — 
znan 3, Str. pocgt. 1097. 
. IN ERS 
Schwerer Unterwagen 
mit Bollgummi, billig 
u verk. Sw. Tröioy 31. 
Att⸗Cilen-Veichalt. Ar: 41% 


5 5 1 


Im 15 ae Lei» 
n 


und eigener Her- 
stellung, empfiehlt 


Möbelhaus 


= len Grojnert E Kosmos”, Bomand 


Skr. poet. 1037. 
Bydgoszez, Dworcowa 21 


errenfahrrad und 2⸗ Bir, Säle, 


r ee zu] verk. ul. Wilenita 1 
verk. Kujawſta 5. 78601 Tel. 35-36, W. 1. 5 


Mufitalien, Plüihaar- 15 


64 m Stockmaß, 2.05 m Bruſtumfana, Röhr- 
bein unter dem Knie 24cm, Vater „Norika“, 


zu verkaufen. 


Rentamt Smolice, pow. Goſtyn. 8413 


Hen⸗ u. Stroh⸗ 
Jrapthallenpreſſe 


Schulz -⸗Magdebg. B 
lengröß. 84088008 1000 
mm, Tagesleijt.6003tr., 
fait neu, verkaufe ſehr 

illig. Off. u. Nr. 4059 
vermittelt Kosmos“, 
Poznan 3, Stkrytka 
poczt. 1037. 8149 


Kutſchwagen? 


verſchied. Art verkauft 
Pomorfſka 46, Whg. 3. 


Ney bank 


Drehlänge 2,50 bis 3 m, 
i. gutem ae d taufe 
gegen Kaſſe. Angebote 
t genauen Maßan⸗ 
erbitte unter 
an 84³⁴ 


Kosmos“, Boznan, 
74 Skrytka pocztowa 1037, 
Drehbank. Revolver · 
Drehbänke, 


gaben 


oszei, Warszawa, 
Wierzbowa 11. 8412 


dnmpfdreiihla en 


60 Zoll,grün 
Fedde Aieereiber 
(Zimmermann) gut er» 
halten, Lokomobile 


au b 
Stef. Bravbnliti, Szubin 
4188 


Bil Naben Bien, 

0 — — 

ſchienen, Trans miſſions · 

wellen, 55—120 mm. 

Riemenſcheiben, Torf⸗ 
maſchine, 2 ar. Winden, 

itarte Ketten 4186 
„ 

Peterſo 


Benz ⸗ Neſel⸗ 
Motor 


ſtehend. Einzulinder, 
modern, Baujahr 1930, 
18/18 PS., age ge⸗ 
braucht, vertaufe A: 
Offerten unt. Nr 
vermittelt 
„Kosmos“. Boman 3 3 
Skr. poczt. 1037. 


Wohnungen 
J. Jim.-Wobnung 


mit Nebengelaß. 
Dworcowa 15 ſofort zu 
vermieten. Zu erfrag. 
o Tabetengeſchüft Klann. 
8278 


Teof. Magdzinſkiego 10 
Ene) Laden 


cielna) 
zu vermieten. 4082 


Auto » Laliererei⸗ 
Werlſtalt 


au vermieten, 


Spediteur W. Wodtte Ke. 


„[Gdaufta 76. Tel. 3015. 


5 Garagen 


für Perſonenautos ab 

38 zu vermieten 

Epediteus W. Wodtke, 

Gdanſta 76. Tel. 3015. 
8459 


achtungen 
Tücht. led. Schmiede⸗ 
meiſter ſucht von ſofort 
Schmiede mit oder 


ohne Handwerkszeug 
zu pachten. Off. unt. 


„J 4152 a. d. Gſt. d. Bl. 
-| Deuticher 


Landwirt 
8452 ucht aus deutſch. Hand 


300-300 org. 


gut. Boden zu pachten 
evtl. zu kaufen. Offert. 
un ter P 4172 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeltg. erb. 


die Erinnerun 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Sonnabend, 25. Dezember 1937. 


Vor einem Menſchenalter: 


Lenin unter dem Weihnachtsbaum. 


Nach Erinnerungen feines Freundes Viktor Hor. 


Von Julius Fritſche. 


Eines der ſchönſten der vielen Geſchenke, die der 
Deutſche der Welt gegeben hat, iſt der ſtrahlende Baum 
des Weihnachtsabends. „Am Weihnachtsbaum die Lichter 
brennen“ nicht nur überall, wo Deutſche wohnen; ſie 
brennen ebenſo in Polen, und ſie brannten weithin im 
Nuſſiſchen Reich, ehe Ahasver, der im Weſten Marxis⸗ 
mus und im Oſten Bolſchewismus heißt, ſie verlöſchte. 

Ihrem Zauber vermochten ſich einſt, vor nun 
33 Jahren, ſelbſt die erſten ruſſiſchen Jünger Ahasvers, 
ſelbſt ein Lenin und ein Kraſſin, nicht zu entziehen. 
Noch nicht ſo ganz war die der deutſchen verwandte ruſſiſche 
Volksſeele in ihnen erſtorben, als die bolſchewiſtiſche Idee 
der Vernichtung noch bloße Theorie war und weit vor der 
blutigen Vollendung ſtand. 

Nun naht die Zeit der Weihnacht, 13 Tage ſpäter als 
bei uns, auch den raumgewaltigen Staaten Sowjetruß⸗ 
lands wieder. Es ſoll, wie nun ſchon ſo viele Jahre, auch 
jetzt wieder in dieſen Tagen das Reich der Finſter⸗ 
nis bleiben und nirgendwo in ihm die Lichter brennen, 
die vor Geſchlechtern ſchon Deutſchland in den Nachbarſtaat 
binüberſandte und die vor eben 20 Jahren Lenin ver: 
löſchte. 

Verlöſchte, ob ſie gleich auch in ſeine Jugend hinein⸗ 
leuchteten und ihn ſo gefangen nahmen, daß er ſie, lange 
ſchon das Oberhaupt der bolſchewiſtiſchen Bewegung und, 
„der Alte“ genannt, ehe man noch etwas von Stalin 
wußte und ehe Lew Trotzki der Partei angehörte, vor nun 
einem Menſchenalter — eben drei Generationen auf das 
Jahrhundert gerechnet — in der ruſſiſchen „Diaſpora“ 
Finnlands mit eigener Hand an einem von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſchmückten Weihnachtsbaum die Lichter entzündete. 

f . 4 ; ; 

Man muß ſchon wieder einmal Doſtojewſkis 
„Dämonen“ geleſen haben, um eine Ahnung davon zu 
verſrüren, weſſen alles die vergiftete ruſſiſche Seele fähig 
iſt, wenn ſie ſelbſt zum Dämon wird nach dieſem, dem 
großen Roman des gewaltigſten der großen ruſſiſchen 
Schriftſteller vorangeſtellten Strophen von Puſchkin: 


Schlag mich tot! Ich ſehe nichts mehr! 
Fort der Weg. Wir gehn zugrunde. 
Treibt ein Dämon hin und her 

Übers Feld uns in die Runde? 


Und doch lebt in dieſer vergifteten Seele millionenfach 
an den Lichterbaum weiter. Wer in den 
ruſſiſchen Weihnachtstagen mit dem Flugzeug über die 
weiten ruſſiſchen Steppen und über die dichten Wälder 
fliegen, wer in die letzten Hütten hineinſpähen könnte, 
würde ſicherlich hier und da auch den Lichterbaum wieder 
erſtrehlen ſehen. 

Es iſt ganz und gar ironiſch gemeint, wenn Tolſtoj 
in ſeinem Roman „Krieg und Frieden“ echt ruſſiſche Leute 
den Zaren bitten läßt, „zu Deutſchen ernannt“ zu 
werden. In Wahrheit war aber mit dem deutſchen Chriſt⸗ 
baum doch ein Stück der deutſchen Seele in das chriſtliche 
Rußland gekommen, und ſelbſt in Bolſchewien kann dieſe 
Seele nicht ganz erſterben, wie denn die Macht des deut⸗ 
ſchen Chriſtbaumes ſogar in einem Lenin lebendig war. 

* 


Es lieſt ſich zwar wie eine Legende, was Viktor 
Hox, ein alter Freund Kraſſins und durch ihn auch Lenins, 
darüber nor wenigen Jahren erzählte, und wer das fo für 
richtig hält. mag es auch als bloße Legende nehmen. 

Leute die den ruſſiſchen Nationalcharakter gut kennen, 
nehmen es für mehr. Aber ob Chronik, ob Legende — es 
ſcheint, was hier in gedrängter Kürze den „Erinnerungen“ 


von Hor nacherzählt ſei, wahrhaftig tief in ein ungewöhn⸗ 


liches Menſchenleben hineinzugreifen: 

Zur ruſſiſchen Weihnachtszeit vor 33 Jahren alſo hatte 
Hox in dem finniſchen Ort Kukolla eine Begegnung mit 
dem Ingenſeur Kraffin, dem ſpäteren Sowjetbotſchafter 
in Paris, der damals Direktor einer Petersburger Elektri⸗ 
zitätsgeſellſchaft und zugleich Organiſator der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Partei in Rußland war und den Verſchwörernamen 
Nikitiſch füßrte. Durch ihn kannte Hox auch den „der Alte“ 
genannten Parteichef Lenin, der ſich aleichfalls in jenem 
finniſchen Städtchen aufhielt. | 
dorthin gekommen, um mit dem volkswirtſchaftlichen Theo⸗ 
retiker des Bolſchewismus. Bogdanoff, gemeinſam zu 
konferieren. Man traf ſich in einem der Villa des be⸗ 
kannten Malers Elias Repin zugehörigen Hauſe, bei dem 
die Frauen von Kraſſin und Bogdanoff mit ihren Kindern 
an Beſuch weilten, um dort den Weihnachtsabend zu ver⸗ 
bringen. 

Hor, wiewohl als Freund Kraſſins auch bei den beiden 
anderen Bolſchewiſten⸗Hänptlingen wohl eingeführt. fühlte, 
daß eine allgemeine Unterhaltung nicht recht in Fluß kom⸗ 
men wollte. Kein Wunder, war er doch kein Bolſchewik und 
die Köpfe der drei anderen noch ganz von den Gedanken 
erfüllt, die ſie in ihrer eben beendeten Parteikonferenz 
untereinander ausgetauſcht hatten. So war es eine rechte 
Verlegenßeftsfrage, die Bogdanoff an Hor richtete, als er 
zu wiſſen begehrte, was denn in dem Paket enthalten jet, 
das Hor mit ſich führte. Merkwſirdigerweiſe zeiate ſich ge⸗ 
rade Lenin ſtark berührt, als Hox antwortete, daß es 


Weihnachtsſpielzeng und Lichter 
— ja. Lichter für den Chriftbaum, ſeien. 


„Ach. Lichter!“, intereſſierte ſich Lenin, als er aber gar 


hörte, daß es Wachslichter ſeien, fuhr „der Alte“ fort: 
„Ganz wie früher! Bei uns in Samara wurden die 
Ghriſtbäume immer mit Wachslichtern geſchmückt. Die Pa⸗ 
raffinkerzen find eine neue Erfindung und gar nichts beſon⸗ 
deres! Oh, ein Tannenbaum bei uns zu Hauſe — das war 
immer eine ſchöne Sache!“ 
Hier fand ſich der Parteithebretiker Bogdanoff ber 
milfiet oder gar verpflichtet, dieſe Behauptung 
fluchte Übertreibung“ zu nennen, aber gerabegn det 


enigegnete Renin: 


tung eine „ver⸗ 


Die beiden Ruſſen waren 


„Was heißt „Übertreibung?“ Weißt du nicht, daß Taine 
geſagt hat, es ſei nötig, eine Wahrheit zu übertreiben, da⸗ 
mit ſie zur lebendigen Kraft werde?“ . 

Man kam weiter darauf zu ſprechen, daß die Frauen 
und Kinder von Kraſſin und Bogdanoff bei dem Maler 
Repin um den Tannenbaum verſammelt ſeien. Repin — 
ſagte Kraſſin — habe den Baum ſelbſt geſchmückt. Eine 
wahre Fete, ein Ereignis ſei das, und vier Journaliſten 
ſeien aus Petersburg, einer ſogar aus Moskau, eigens dazu 
herübergekommen. 

Aber Lenin meinte: 

»Es iſt doch traurig, wenn man um den Weihnachts⸗ 
99 ſo etwas wie eine Kirmes macht! Wie dem auch 
i: 
„Das iſt doch immer ein Familienfeſt!“ 

Wieder verſuchte der „Wirtſchaftler“ Bogdanoff den 
Begriff „Familie“ mit irgend einem bolſchewiſtiſchen Ge⸗ 
meinplatz zu ironiſieren, aber Lenin ſchrie ihn an: 

„Zum Donnerwetter, gib Frieden! ...“ und fuhr ann, 
zu Kraſſin gewendet, geradezu fröhlich fort: 

„Da wir Baumſchmuck und Kerzen haben, — machen wir 
doch auch ein Weihnachtsbäumchen! Vielleicht iſt da irgendwo 
eine kleine Axt?“ 

„Höchſtens eine 
meinte: 

„Gut, mag es eine Säge ſein! Das Werkzeug zu hand⸗ 
haben iſt ſchließlich deine Sage als Ingenieur!“ 


Säge“, lachte Kraſſin, und Lenin 


Während Bogdanoff ſich in einem Seſſel ſetzte, um den 
en Berliner „Vorwärts“ zu ſtudieren, gingen Lenin, 
Kraſſin und Hox in den Garten, um dort nach einer paſſen⸗ 
den Tanne zu ſuchen. 

8 Ein Baum, der Kraſſin gefiel, erſchien Lenin viel zu 
ein: 

„Sie iſt nur einen oder anderthalb Meter hoch. Ich 
möchte gern eine, die bis zur Decke reicht!“ 

Kraſſin, der Ingenieur, maß die Tanne, die Lenin zu 
klein erſchienen war, mit dem Bandmaß nach. Sie war 
drei Meter hoch! 

Die drei ſägten alſo die Tanne ab und befreiten ſie von 
den überflüſſigen unteren Zweigen. Kraſſin fertigte noch 
einen Ständer an — in Kreuzesfor m, vergeſſen die 
„Erinnerungen“ nicht zu erwähnen — und dann ging man 
mit der Tanne in den Salon, 

wo Bogdanoff immer noch den . „Vorwärts“ las. 

„Wirf endlich die Zeitung weg, Alexander Alexan⸗ 
drowitſch!“ entrüſtete ſich der Parteichef und wandte ſich 
weiter an Kraſſin? HT = 


Hirten, ſchaut nur von fern. 


Hirten, ſchaut nur von fern, 
ſeht ihr den hellen Stern? 

Macht nur die Augen weit, 
felige Chriſtenheit. Sufani. 


Joſeph ift gar fo arm, 

friert, daß es Gott erbarm. 

Hat ja Bein Mäntlein an, 

weil ers nicht zahlen Bann. Sujani. 


Mutter Maria lacht, 

hat ſich nichts draus gemacht; 

hält ja das Jeſusbind, 

rührt ſie ein warmer Wind. Suſani. 


Alles pjalmierf und ſummt, 

nur ein grob Schslein brummt. 
Jeſus hat's angeblickt, 

freundlich ihm zugenidf. Suſani. 


Aus Schleſien. 


„It da irgendwo ein gewöhnlicher Stuhl?“ 

Das war endlich eine ſachliche Forderung, und darum 
beeilte ſich der kaltſchnäuzige Bogdanoff, der ſich endlich von 
ſeinem „Vorwärts“ getrennt hatte, ihr zu entſprechen. 

Die Hauptarbeit des Chriſtbaumſchmückens aber über⸗ 
nahm „der Alte“! 


Wahrhaftig, Lenin ſchnürte das Paket auf, das Hox 


mitgebracht hatte! 

Er öffnete die Käſtchen und nahm mit ſeinen rothaari⸗ 
gen kurzen Fingern alle die glitzernden Sächelchen mit un⸗ 
ethörtem Zartgefühl, ja geradezu mit Andacht, heraus. 
Die vergoldeten und verſilberten Nüſſe, Mandarinen und 
Apfel, Leuchtkugeln, Papierketten, „Engelshaar“, Sterne, 
Kerzenhalter — alles das wurde dann, ſcheinbar ohne Ord⸗ 
nung, an den Baum gehängt, aber als man damit fertig 
war, ergab ſich ein herrlich geſchmückter Chriſtbaum. 

Kraſſin zündete die Kerzen an. 

Horx drehte das elektriſche Licht aus. 

Einmal, zweimal, ja dreimal ging Lenin um den 
Baum herum. Dann beugte er ſich zu der Krippe unter 
dem Baum, die auch nicht fehlte, und ſagte wie im Traum: 


„und dennoch: Diefer Jeſus von Nazareth 


a das war etwas Großes 5 

Leiſe erhob er ſich, ging zu einem Seſſel, der in einem 
dunklen Winkel ſtand, und ſchwieg. ? 

Auch alle anderen ſchwiegen. Als aber Kraſſin, nach 
einer langen Weile, die Kerzen auslöſchen wollte, ſagte 
Benin: : 

„Laß ſie noch! Minen ite gang berumterbwenpen f- 


Als das geſchehen und es ganz dunkel geworden war in 


dem Raum, drehte Kraſſin doch das elektriſche Licht an. 

Der Augenzeuge beſchließt ſeinen Bericht — oder ſeine 
Legende — mit dem Satz: 

Friedlich lächelnd ſaß Lenin in ſeinem Seſſel. Zwei 
große Tränen leuchteten mit ſeltſamem Schimmer auf 
feinen Wangen“ 

* 

Der Bericht von Viktor Horx iſt ein erhabenes Zeugnis 
für die Macht, die das Chriſtfeſt und der Glanz ſeiner 
Freudenlichter ſelbſt auf die verſtockteſten Gemüter auszu⸗ 
üben vermag. Und doch darf man ſich nicht einen Augen⸗ 
blick darüber täuſchen: von der entſetzlichen Geſtalt 
Lenins nimmt ſie keinen Span fort. ; 

Wir wiſſen von jo manchem „gewöhnlichen“ Mörder, 
daß er Züge beinahe rührender Weichheit zeigte. Irgendwo 
im Menſchen ſteckt doch immer ein Stück Kindtum und offen⸗ 
bart ſich auch wohl, ob es der Menſch nun will oder nicht. 

Nur die ſchlechten Schriftſteller ſchildern ihre „Helden“ 
als vollendete Teufel oder wahre Engel. 

Von den wirklichen Menſchen aber gilt noch immer das 
tiefe Wort, das einer der Weiſeſten unter ihnen ſprach: 


Ich bin kein ausgeklügelt' Buch — 
Ich bin ein Menſch mit feinem Widerſpruch. 
2 2 * a 
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Metropolit von Niſhnij⸗Nowaorod. 92 


„Verbrecheriſche Organiſation von Kirchenauhängern“. a 


Aus Moskau meldet DNB: REN 
Die Provinzpreſſe bringt Berichte von neuen poli⸗ 
tiſchen Prozeſſen und Erſchießungen. In 


Iwannowo wurden vom Militärgerichtshof fünf Angeſtellte 


einer Bäckerei als Trotzkiſten und Terroriſten zum Tode 
verurteilt, die angeblich vergiftete Konditorwaren (ö) in 
Umlauf gebracht hatten. In Samara ſtanden vier Bauern 
vor dem Militärgericht, die wegen antiſowjetiſtiſcher Um⸗ 
triebe bereits erſchoſſen wurden. 

In Tiflis ſind wiederum ſieben hohe Beamte der 
Landwirtſchaftsverwaltung Georgien des Trotzkismus und 
der Sabotage angeklagt, während gleichzeitig die bereits 
vollzogene Hinrichtung der ſieben Opfer des letzten Tifliſer 
Hochverratsprozeſſes bekanntgegeben wird. er 


Die Moskauer Zeitung „Trud“ erwähnt beiläufig, daß 


der Metropolit Feofan von Niſhnij⸗Nowgo⸗ 
rod mit zahlreichen anderen Prieſtern und Gläubigen 
verhaftet wurde. Der Metropolit habe, ſo behauptet 
das Blatt, an der Spitze einer „verbrecheriſchen Organi⸗ 
ſation von Kirchenanhängern“ geſtanden, die angeblich 
Sabotageakte verübt hätten. j 


Schon wieder ein Stapellauf bei Schichau. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Nachdem erſt am Sonnabend, 11. Dezember, ein großes 
11000 Tonnen Motorfrachtſchiff bei Schichau vom Stapel 
gelaufen war, und auf der Danziger Werft der Hochſee⸗ 
ſchlepper und Bergungsdampfer „Albert Forſter“ zu Waſſer 
gelaſſen wurde, iſt am Mittwoch, 2. Dezember, ſchon 
wieder ein ſtattliches Bergungsmotorſchiff auf 
einer Danziger Werft vom Stapel gelaufen. Zu dieſem 
Zweck hatten ſich auf der Schichauwerft mit der Ge⸗ 
folgſchaft der Werft und der auftraggebenden Reederei, 
nämlich der Bugſier⸗, Reederei» und Bergungs⸗G. m. b. 9, 
zahlreiche Ehrengäſte eingefunden. 


Diesmal handelte es ſich um ein Motor-Schlepp- und 
Bergungsſchiff, das, auf das techniſch vollkommenſte aus⸗ 
gerüſtet, einen Aktionsradius von nicht weniger als 
4500 Seemeilen hat. Das neue Schiff verfügt über das 
Seebeck⸗Patentſchleppgeſchirr, durch das ein Kentern beim 
Schleppen verhindert wird, und über alle möglichen 
Bergungsgeräte. Daß es Funk⸗ und Rundfunkanlage, ſo⸗ 
wie die Einrichtung für die Telephonie an Bord hat, ver⸗ 
ſteht ſich für ein neues Schichauſchiff von ſelbſt. Das Schiff 


iſt ſo gebaut, daß es auch als Eisbrecher verwendet werden 


kann. 
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Auch der Bergungsdampfer „Albert Forſter“, der auf 


der Danziger Werft gebaut wurde, war non 
Reederei in Auftrag gegeben worden. Der Vizepräſident 


des Senats Huth konnte in ſeiner Taufrede darauf hin a 
weiſen. daß dieſe beiden Bergungsdampfer die erſten 


für Danziger Rechnung nach dem Weltkrieg zur 

Erneuerung der Danziger Handelsflotte auf Danziger 

Werften erbauten Schiffe feien Die Gattin des Bize⸗ 

9 Frau Huth, taufte das Schiff auf den Namen 
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derſelben 


ſeit Kriegsende abſchließen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Am Ausgang des zweiten Friedensjahrzehnts. 


Das ſtille Heldentum der Arbeit als Netter der Nachkriegswelt. 


Mit dem kommenden Jahr werden wir das zweite Jahrzehnt 
Gewaltige Ereigniſſe ſpielen ſich in 
immer ſteigendem Maß vor unſeren Augen ab und faſt ſieht es ſo 
aus, als wollte ſich ein neues wirtſchaftliches und politiſches Welt⸗ 
bild formen. Wohl wird es erſt ſpäter einmal möglich fein, die 
folgenſchweren, ſich geradezu lawinenartig ergießenden Geſchehniſſe 
der Gegenwart in ihrer ganzen Tragweite zu ermeſſen, aber ſchon 
heute läßt ſich vorausſagen, daß die nächſten zwei Dezennien, die 
auf die zwanzig Nachkriegsfahre folgen, Staat, Geſellſchaft und 
Menſchen noch gründlicher umſormen werden. Die Neugeſtaltung 
der Welt befindet ſich noch in vollem Fluß, wobei wir immer mehr 
zum Objekt der Handlungen werden, die, ob wir wollen oder nicht, 
über unſeren Kopf hinſauſen. 

Man hört jetzt vielfach von Beſtrebungen reden, iz. heldiſches 
Geſchlecht heranzuziehen, aber man vergißt dabei faft ausnahmslos 
der namenloſen Helden, die bereits unter uns weilen und ihre 
Siege in der Nachkriegszeit errungen haben. Dieſer endloſen Schar 
von ſtillen Kämpfern ſoll unſere heutige Weihnachtsbetrachtung 
gewidmet fein. Es ſind dies nicht Heroen, die in die Geſchichte 
eingehen; nicht Männer, die auf dem Schlachtfeld mit dem Einſatz 
ihres ganzen Ichs oft Unerhörtes zu leiſten vermochten; es geht 
vielmehr um Menſchen, die gar nicht außergewöhnlich ausſehen, die 
nielleicht ſelbſt überhaupt noch nicht zum Bewußtſein kamen, daß 
ſie auf irgend welche Anerkennung Anſpruch erheben dürfen. Wir 
meinen die Millionen und Abermillionen, die in den letzten zwei 
Dezennien mitten im Wirbel der neuen Welt⸗ und Menſchheits⸗ 
geſtaltung, den Kampf um ihr individuelles Daſein aufnehmen 
mußten und allen Hinderniſſen zum Trotz, nicht ſelten unter kaum 
glaublichen Schwierigkeiten und Entbehrungen ſtandhaft durch⸗ 
führten. Iſt doch unſere Generation wahrlich nicht auf Roſen 
gebettet; ihr war es keineswegs beſchieden, auf den Lorbeeren aus⸗ 
uruhen, ſich eines geſicherten materiellen und Kulturbeſitzes zu er⸗ 
reuen, auf der früher ee Bahn des Lebens fortzufchreiten, 
mit einem Wort: eines Schickſals teilhaftig zu werden, wie es einſt 
gang und gäbe ſchien. Wie oft bot ſich Anlaß zu verzagen, die 
Flinte hoffnungslos ins Korn zu werfen und an der Zeit ebenſo 
wie an dem eigenen Können zu verzweifeln Um ſo größer iſt das 
BVerdienft, die Hoffnung bewahrt, den Poſten nicht verlaſſen, die 
einmal vorgezeichnete Aufgabe nicht vernachläſſigt zu haben. Die 
Mitwelt weiß dafür, ſo will es uns ſcheinen, keinen Dank und ſie 
geht über dieſe Tatſache intereſſelos zur Tagesordnung über. Und 
doch wäre fig verloren, wäre ein Trümmerhaufen der Kultur und 
der Wirtſchaͤft das furchtbare Ergebnis, wenn die Tapferen 
des Friedens verſagt hätten. 

Man entfinne ſich nur, was es etwa hieß, nach den Kriegs⸗ 
jahren als Jünger der Wiſſenſchaft feine Forſcherarbett fortzuſetzen 
oder zu beginnen. Es fehlte an allem: ſelbſt an den primitivſten 
Vorausſetzungen für dieſe Betätigung, an den Büchern und Zeit⸗ 
ſchriften, um die Literatur verfolgen zu können, an den Apparaten 
für die Experimente und in vielen Gegenden eine Zeitlang ſogar 
an dem Heigmaterial für die Räume. Dazu kam noch 


eine Welle der Geringſchätzung, 
die den wiſſenſchaftlichen Beruf umbrandete und die zur Ent⸗ 


mutigung hätte führen können. Trotzdem wurde mit unendlicher 


y 


5 anhaftenden Flucht in die intenfive und ſchwere Arbeit. 


Hingabe, ſelbſt mit Aufopferung, das 


erk, das der Weltkrieg jäh 
unterbrach, neuerdings aufgenommen. 


Die Erfolge, die dabei zu 


verzeichnen waren, wiegen doppelt und dreifach und ſprechen eine 


beredte Sprache zugunſten derer, die fie erreichten. Oder ein 
anderes Bild! Man entſinne ſich — es kann dies nicht ohne 
Schamröte geſchehen — des Loſes, das den heimkehrenden Soldaten 
der alten Armeen, die im Feld Jahr um Jahr mit dem Einſatz 
ihrer ganzen Perſönlichkeit für das Vaterland gefochten batten, 
vielfach zuteil ward. Sie wurden empfangen, indem man fie zwang, 
die Zeichen ihrer Chargen freiwillig oder * abzulegen, 
ſich von der Tradition loszuſagen und ihr Leben gleichſam von 
Grund auf neu zu geſtalten. Gar mancher wird unter dieſen Ein⸗ 
drücken ſeeliſch zuſammengebrochen ſein, von der materiellen Seite 
gar nicht zu reden. Dennoch haben Ungezäßhlte die Kraft beſeſſen, 
ſich unter den veränderten Verhältniſſen durchzuringen, iich inner⸗ 
lich treu zu bleiben und im bürgerlichen Daſein zu behaupten. 
Leicht iſt es gewiß keinem von ihnen gefallen; aber wie viele wert⸗ 
Elemente wären verloren gegangen, hätte ihre Parole nicht 
tet: Durchhalten und nur nicht verzagen! 


Machen wir einen Sprung in Religion und Politik, ſo ſtoßen 
wir auf ähnliche Wahrnehmungen. Man erwäge doch, was es hieß, 
ſich mit den pſyuchiſchen Leiden und Qnalen auseinanderzuſetzen, 
die aus der religiöſen Unduldſamkeit oder für den gläubigen 
Menſchen aus den antireligiöbſen Tendenzen der Zeit erwuchſen. 
Der einzelne wurde dort getroffen, wo er am empfindlichſten iſt: in 
ſeinem Gefühl. Trotzdem durfte er nicht verzagen, nicht zuſammen⸗ 
brechen; er mußte ausharren, jo gut es ging und vor allem ver⸗ 
hüten, daß die Fahne, die ihm teuer war, in den Staub ſank. Die 
Beiſpiele dieſes ungenannten, ungefeierten Heldentums ließen ſich 
natſtrlich beliebig vermehren. Stellen wir uns nur noch vor, in 
welcher Lage ſich die politiſch orientierten Menſchen befanden, die 
das Verantwortungsgefühl gegenſtber ſich und der Allgemeinheit 
aufrechtzuerhalten wußten. Die letzten zwanzig Jahre waren für 
alle Politiker eine harte Schule, die mit manchen Irrtümern, 
Schlüſſen und Anſichten der Vergangenheit, aber auch mit manchen 
Idealen unbarmherzig aufräumte. Aus dem tiefgreifenden Wandel 


in den Beziehungen zwiſchen dem Individnum und dem Staat iſt 


eine völlig neue Problematik 


entſtanden. Die Zeit bedingte eine mehr oder minder umſaſſende 
Neuorientierung. Da war es oft für den Bürger, der die Vor⸗ 
kriegszeit mitgemacht hatte, durchaus nicht einſach, ſich unterzu⸗ 
ordnen, ohne einen Riß im eigenen Weſen einreten zu laſſen. Für 
den einen oder anderen mag es Zweifel gegeben haben, die eine 
ernſte Gewiſſenerforſchung notwendig machten und deren Über⸗ 
windung erſt allmählich gelang. Auch dieſes innerliche Ringen, das 
ſich wohl bei den aufrechten Charakteren heftiger geſtaltete als bei 
den wandelbaren, muß gewürdigt werden, wenn man die füngſte 
Vergangenheit und die Gegenwart richtig begreifen will. 


Gewaltige Umwälzungen haben ſich natürlich auf dem Gebiet 
der Wirtſchaft vollzogen. Sorgenfrei iſt die Tätigkeit der in 
verantwortlichen oder gehobenen Stellungen wirkenden Perſonen 
wohl nie geweſen. Wenn aber alles ſich in geordnetem Gang be⸗ 
findet, wenn eine 5 Konjunktur den Geſchäftsgeiſt unter⸗ 
ſtützt und die Kreditverhältniſſe geregelt erſcheinen, dann vermag 
der einzelne den Anforderungen unſchwer zu entſprechen. Ganz 
anders fieht es jedoch mit den Aufgaben in Epochen aus, in denen 
alles aus den Fugen geraten iſt und jeder notwendige Schritt be⸗ 
ſondere Fähigkeiten erfordert, fofern er gelingen ſoll. Nach dem 
Weltkrieg gab es bloß zerriſſene Fäden, zerſtörte Beziehungen, ver⸗ 
ödete oder verſchloſſene Märkte. Was die Väter geſchafſen hatten, 
N da. Es galt deshalb, etwas völlig Neues aufzubauen, 
aus dem Nichts heraus die Wirtſchaft aufzurichten. Dies unter 
unſäglichen Beſchränkungen und Hemmniſſen und unter lähmenden 
inneren und äußeren Einflüſſen. Dank und Anerkennung ſei daher 
jenen gewaltigen Maſſen von ſtillen geiſtigen und körperlichen Ar⸗ 
beitern gezollt, die mit Aufopferung ihrer ganzen Perſönlichkeit 
den aus den Fugen geratenen Wirtſchaftsbau wieder ſo weit ge⸗ 
feſtigt haben, daß er wenigſtens für den Augenblick ein leidliches 
materielles Daſein ermöglicht. Und was der Morgen bringen wird? 
Darüber ſich den Kopf zu zerbrechen, haben wir uns ſchon längſt 
abgewöhnt. Es iſt geradezu rührend, wenn man die Beobachtung 
zu machen Gelegenheit hat, wie ſelbſt alte Kaufleute, die aus der 
Vorkriegsſchule hervorgegangen und an ganz andere Auffaſſungen 
und Methoden gewöhnt waren, ſich in 


die neuen Verhältniſſe 


reſtlos einfügten, in allem und jedem erfolgreich umlernten und 
ſich fetzt ſogar unter den Bannerträgern der neuen wirtſchaftlichen 
Ordnung befinden, aus der ſie, da ſie nun ſchon einmal da iſt, zur 
Förderung unſeres materiellen Daſeins herauszuſchlagen ver⸗ 
ſuchen, was nur irgendwie möglich iſt. Jeder Kaufmann und In⸗ 
duſtrielle, der das Seine dazu beitrug, einen Weg ins Freie zu 
bahnen, vollbrachte eine Pionierarbeit, ohne die zum ökonomiſchen 
Elend eine grauenvolle Kulturkriſe und eine viel ſtärkere ſoziale 
Erſchütterung hinzugetreten wären. 


Mit Staunen und Verwunderung müſſen wir auf all dieſe 
Leiſtungen der älteren und jüngeren Nachkriegs zeneration blicken. 
Und wenn wir nach dem Wunder dieſer errungenen Erfolge forſchen, 
ſo finden wir die Erklärung hierfür in einer der be Pi 

as 
früher dank der geordneten Verhältniſſe ſich ſozuſagen von ſelbſt 
gemacht bat, muß heute mit einem gewaltigen Aufwand von Mühe 
und Geduld in Gang gebracht werden. Hartes Leben bedingt harte 


Arbeit, die ſich aber immer wieder als Segen erweiſt. Sie gewäl 


durch ihren Zwang zur Aufmerkſamkeit und Hingabe an die Sache 
immer eine Zuflucht aus perſönlichen Sorgen und ſeeliſchem Druck. 
In Zeiten des allgemeinen Unbehagens wird ſie zur allgemeinen 
Zuflucht, in Zeiten der Arbeitsloſigkeit zu einem erſehnten Gut. 
Wer an die göttliche Entſcheidung glaubt „Im Schweiße deines An⸗ 
geſichts ſollſt du dein Brot eſſen“, wird die Arbeit als ſinnvoll in 
ſeinem religiöſen Weltbild erleben. Glaube und Arbeit ſind die 
zwei Grundpfeiler, auf denen die Welt der Nachkriegszeit ſich noch 
überhaupt halten konnte. Wir ſind in den letzten 20 Jahren des 
ſogenannten Friedens durch ein Meer von Blut und Tränen, aber 
auch durch ein Stahlbad im wahren Sinne des Wortes gegangen. 
Wer mit den letzten zwei Dezennien fertig geworden iſt, braucht 
die Zukunft nicht zu fürchten. . 


Polens Staatshaushalt. 


Nach den vorläufigen Berechnungen betrugen in den erſten acht 
Monaten des laufenden Staatshaushalts, d. h. für die Zeit vom 
1. April bis 30. November d. J. die Geſamtausgaben 1520 163 000 
Zloty. Alſo 67,35 Prozent der veranſchlagten Summe. Im Vor⸗ 
jahr betrugen dieſe Ausgaben 66,78 Prozent. Die Einnahmen be⸗ 
liefen ſich in der gleichen Zeit auf 1526 751 000 Zloty, alſo 67,64 
(66,67) Prozent. 


Neue Zinsſätze der Landeswirtſchafts bank. 


Der Aufſichtsrat der Landesgenoſſenſchaftsbank (Bank Goſpo⸗ 
darſtwa Krajowego) hat den Beſchluß gefaßt, mit Wirkung vom 
1. Januar 1938 die Verzinſung für Einlagen um / Prozent herab⸗ 
zuſetzen. Demzufolge zahlt die Bank folgende Zinsſätze: bei 
2¼ Prozent, bei dreimonatlicher Kündigung 3¼ Prozent und bei 
halbjährlicher Kündigung 4¼ Prozent. Die Einlagen auf Spacbuch 
werden mit 3 Prozent und die laufenden Konten der Ban! mit 
1 Prozent verzinſt. 

* b 
Auch die PRO ſenkt ihre Zinsſätze. 

Mit dem 1. Januar 1938 ſenkt die polniſche Poſtſparkaſſe PO 
ihren Zinsſatz für Wechſeldiskont auf 4 Prozent. Gleichzeitig wird 
der Zinsſatz für Lombard⸗Kredite auf 6½½ Prozent geſenkt, auch die 
Manipulationsgebühren erfahren eine Herabſetzung. 

* 


Das Polniſche VBerrechnungsinſtitut keilt mit, daß 
eine Senkung der Gebühren durchgeführt wird, die bei Außen⸗ 
handelsumſätzen zu entrichten ſind. Beginnend mit dem 1. Januar 
1938 werden die Gebühren des Verrechnungsinſtituts bei der Aus⸗ 
fuhr nach dem Ausland von 0,5 auf 0,4 Prozent geſenkt. 


Das polniſch⸗engliſche Kohlenabkommen. 


Wie die „Gazeta Handlowa“ von maßgebender Seite mitteilt, 
iſt man im allgemeinen mit dem polniſch⸗engliſchen Kohlen⸗ 
abkommen, das den Abſatz Polens auf den Märkten ein ſeſtes 
Verhältnis zu dem Abſatz Englands, Deutſchlands, Belgiens und 
Hollands bringt, trotz gewiſſer Einſchränkungen nicht unzufrieden. 
Insbeſondere wird behauptet, daß England ſehr viel Verſtändnis 
gegenüber den wirtſchaftlichen Forderungen Polens gezeigt habe. 


Allerdings haben ſich einige polniſche Delegierte weniger 
poſitiv ausgeſprochen und behaupten, daß nach dem neuen Abkommen 
die anderen Staaten freie Hand hatten betreffs der Höhe ihres 
Kohlenexports, während Polen von der Erporttätinkcit der anderen 
Staaten abhängig ſei. Es könne ſelbſt überhaupt 
ſtrengungen machen, um feine Exporttätigkeit zu erhöhen, ſondern 
ſei reſtlos davon abhängig, ob die anderen Staaten eine 
Erhöhung erreichten. Erſt dann ſteige auch der Anteil Polens. 
Polen ſei auch in dieſem Vertrag noch durchaus nicht als gleich⸗ 
berechtigt mit den anderen Kohlenproduzenten anzuſehen. 


Sowjetruſſiſche Erdöllieferungen nach Frankreich 


O. E. Wie man aus unterrichteten Kreiſen erfährt, wird bei 
den demnächſt in Varis beginnenden Wirtſchaftsverhandlungen 
zwiſchen Sowjetrußland und Frankreich über die Regelung des 
Warenaustauſchs für das Jahr 1938 auch die Frage der ſowfet⸗ 
ruſſiſchen Erdöllieferungen eine Rolle ſpielen. Dies hängt damit 
zufammen, daß die Erddlausfuhr Sowfetrußlands nach Frankreich 
im Jahre 1937 einen auffallenden Rückgang zeigt. Die ſowfet⸗ 
ruſſiſchen erdöllieferungen nach Frankreich erſtrecken ſich in erſter 
Linie auf Heizöl für die franzöſiſche Marine. 


Die Erdölausfuhr Sowfetrußlands nach Frankreich ſtellt ſich in 
den letzten Jahren wie folgt dar: im Jahre 1982 907 200 Tonnen, 
1933 719 200 Tonnen, 1934 730 500 Tonnen, 1985 418 100 Tonnen 
und 1936 367 000 Tonnen. In den erſten neun Monaten 1987 bes 
liefen ſich nach Angaben der Sowfetſtatiſtik die Erdöllteferungen 
Sowjetrußlands nach Frankreich auf nur noch 62 175 Tonnen gegen⸗ 
über 309505 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Während 
Frankreich noch im Jahre 1934 als Käufer ſowfetruſſiſcher Erdöl- 
produkte weitaus an erſter Stelle ſtand, nimmt es im Jahre 1987 
erſt den ſechſten Platz ein. Die Schrumpfung der ſowſetruffiſchen 
Erdöllief rungen nach Frankreich im laufenden Jahre iſt prozentual 
erheblich höher als der allgemeine Rückgang der Erdölansfuhr 
Sowfetrußlands. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemär 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 24. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsia der Bank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
ſatz 5½ J. 

Marſchauer Börſe vom 23. Dezor. Um Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,70, 89,88 — 89 52. Belgrad —, Berlin ——, 212,97 
— 21211, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.—, 100,20 — 99,80 
Spanien —.—, Holland 293,45, 294.17 — 292.73. Javan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,75, 118,04 — 117,46, London 26,36, 
26,43 — 2629, Newport 5,27 5.28% — 5,264, Oslo 132,50 
132,83 — 132,17, Paris 17,95. 18.10 — 17,80, Prag 18,53, 18.58 — 18,48, 
Riga —, Sofia —, Stodhoim 136,00, 136.33 — 135,67, Schweiz 122,10, 
122,40 — 121,80, Helſingfors ——, 1167 — 1161, Wien ——, 
99,20 — 98,80, Italien —.—. 27,83 — 27.68. 


Berlin, 3. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,482—2,486, 
London 12.405— 12.435. Holland 138.01 138.29. No en 62,34 bis 
62,46, Schweden 63,94—64,06, Belgien 42,13—42,21, Falten 13.09 bis 
13,11, Frankreich 8,432—8,448, Schweiz 57.41—57.53. Prag 8,706 
bis 8,724, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00-47,10, Warſchan . 


Effektenbörſe. 


Posener Effekten⸗Börſe vom 23. Dezember. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
a mittlere Stücke 
® kleinere Stücke 
4¼ Brämien-Dollar-Unleibe (S. II)) 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1927 

4½¾ Obligationen der Stadt Poſen 199 
5 7/ en der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſe 
5 Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -t. 
4½ % umgeſt. Ziotypfandbr. d. Poſ. Landſch. 1. Gold II. Em, 
4% / 8 der Poſener Landſchaft Serie I 
4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landschaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid. )))) R 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8 / Div. 1936 
Biechein. abr. Wap. i Cem. (30 31.) 
e . 

uban-Wronki (10 0) 

Cukrownig Kruſzwica 
Hotel Briftol in Warſchau 


Tendenz: feſt. 
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Warichauer Effekten⸗Börſe vom 23. Dezember: 5 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: proz. Prämten⸗Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 76,25. Jprozentige Pramien ⸗Inpeſt.⸗ Anleihe J. Em. 75,75, 
4 proz. Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 42,25—41,75—42,25, 7 proz. 
Stabilifierungs » Anleihe 1927 — 4 proz. Konſolidierungs =» Anleihe 
1936 64,50—66,00—65,75, 5 proz. Staatl, Konv.⸗Anleihe 1924 67,00, 
Iprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 9, 7proz. L. 3. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 51 3. der Landes- 
wirtſchaftsbank l. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank il.- il. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
J. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant J. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und UN. Em. 81, 
5prozentige 2.3. Tow Kred. Przem. Polſt. — 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie ) 60.00 62.00 —61,75, 5 proz. 
2. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, 5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 68.50 —68,75—68.63, 2 L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 61,25—61,63, 6 proz. Konv.⸗Anleibhe der Stadt 
Warſchau 1926 —. 


Produktenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der Samenarobbandiung 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 24.Dezember notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. ver 100 Ag.: Rottlee ungerein. 130140. Weiß⸗ 
tlee - 200250, Schwedenklee 200—240, Gelbklee, enthülſt 80—90, 
Gelbtiee in Hülſen 40—45, Intarnatklee ——, Wundktlee 90 100. 
engl. Rangtas, hieſiges 80-$0, Timothee 24.28, Seradella 3032. 
Sommerwicken 22—24. Winterwicken ( Vieia villosa) 46-50, Peluſchten 
21—23, Vittorigerbſen 24—27, Felderbſen 22—23. Senf 33—36, 
ommerrübien 56—60, Winterraps 57-59, Buchweizen 24—28, Hanf 
52—55, Leinſamen 48—50, Hirſe 22—26, Mohn, blau 74—78, Mohn, 
weiß 90— 100, Zupinen, blau 13—14 Lupinen. gelb 14—15 21. 


Amtliche Notierungen der Bromb Getreidebörſe 
vom 23. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. b.) zuläffig 3% Unreinigteit, 
Weizen ı 748 g/l. 4971 l. n.) zue 3%, Unzelnigfet Weizen 
726 g/l. (129 f. h.) zuläſſig 6% Unreinigkeit. Haſer 460 /. (76.7 h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigteit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigfeit, Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. h.) zuläſſig 2% Un⸗ 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (409-110. 1 . h.) aulälftg 4 Unreinig Leit. 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 15 to 22.25 gr Lupinen — to —— 
Roggen — to —.— raugerſte — to —.— 
noggen — to . Braugerſte — 0 —— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerſte 673-578 J. — to .— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 f/. — to 
Hafer — to —— | Sonnen« 1,2 
Hafer — to blumenkuchen — to —— 


NRichtpreiſe: 
Roggen . 22.00-22.25 Viktorigerbſen 24.00 —28.00 
Weizen 1 748 g/l. 27.00 —27.25 eigen 3 3 23.50—25.50 
Weizen 11 726 8/l. . 26.00 — 26.25 luſchten 18.00 - 19.00 
Braugerſte . . 20.50-21.25 | blaue Lupnen 13.00 — 13.50 
a) Gerite 673 6788 /l. 18.50—18.75 gelbe Lupinen ; 13.75 —14.25 
b) Gerſte 644-650 g/l. 18.00—18.25 Winterraps ; ; 55.00-57.00 
Hafen 19.75— 20.00 Rübien . . ; ; ; 51.00—52.00 
Roggenmehl 0-82 —.— blauer Mohn; , 75.00—78.00 
10-65%, m.Sad 31.25—31.75 niamen . 45 00-48. 
0-70 % 30.40—31.00 5. 2 1 88.00-37.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig Wicken „ ; 18.00—19 00 
Eh eee eee Weißklee 180.00 — 
Weizenmehl m. Sack] Rotklee, unger ; „ —— 
„ Ewort f. Danzig —.— Rotklee 97 / ger. 120.00 — 180.00 
1.0-30%, 47.50-48.00 | Zeinluhben. . . . 22.00-22.25 
8 10-50%, 43.00-44.00 Napskuchen ; ; 19.50-19.75 
x TA 0-65%, 41.00-42.00 Sonnenblumenkuch. 
III 65-70% —.— 4245. 
Weizenſchrot⸗ Sojaſchrot ; : 24.5025. 00 


nachmeh. 0-95 ¼ 34.25—35.25 

genkleie 14.75 —15.25 
Meizentleie, fein. . 15.75—16.25 
3 1 en 

ee re e 
— mt. 2750200 Netze ie 8.50—9 
erſtengr m ı eu. loſe . ; 
Perlgerſtengrütze . 28.00 —39. 00 8 „9.25 —10.25 


Allgememe Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Hafer, Roggen ⸗ 
und Weizenmehl ruhig, Gerſte ſtetiger. Transaktionen aujanderen 
Bedingungen: 


a NN. 
meinten 16.00 


— 8 


Roggenitroh, loſe —.— 
Rogaenitroh, gepr. 112 


95 to 


Roggen 2⁵¹³ to Spsiittoxtofl. — to 

Weſgen 102 to abrittartoff. — to enge — to 

Braugerſte — to Caattartoffcln — to] Roggen ⸗Stroh ioo 10 

a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — to] Sonnenbiumen⸗ 

d) Winter⸗ „ — to] Blauer Mohn — to kerne — 

o Gerſte 574 to Maistleie — to elbe Lupinen — to 

Roggenmehl 108 to Gerſtentleie — to laue Lupinen — to 

Weſzenmebl 43 to „ neu — to] Widen 15 to 

Bıltoriaerbien — to eintuchen —to | Peluſchken —to 
olaer-Erbien — to Leinſamen — to apskuchen — to 
eld-.Erben — to Raps 20 to | Trockenſchnitzel — to 
oggentleie 50 10 Trockenſchnitzel — o | Zuckerrübenſchniz. — to 

Weizenkleie 25 to Buchweizen 5 to | Rübien — to 


Gejamtangebot 1444 to. 
Am 24. Dezember finden keine Notierungen ſtatt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Dezember. Die Preise verfteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Hafer. B040: = . BE 21.00 
KRihtpreile: 
Weizen : = : .5—26 75 Weihllee ; ; 190.90 — 220.00 
Roggen 712gl. . . 21.25-21.50 Rotklee, roh .. 90.00-100.00 
Braugerſte . . . 21.00-21.00 | Rotllee, 95.97 ger. 105.00 —115.00 
Gerſte 700-717 g/l, . 19.00 — 19.25 chwedentlee . 220.00 — 240.00 
Gerſte 673-678 @/l. . 18.00-18.50 | Gelbtlee, enthülft . 80 (080.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 17.75—18.00 2 V 32.00-34.00 
Bittoriaerbſen . 24.00—26.00 


fer 1 480 /I. 20.50 — 21.00 
Saler 11 450 g/l. . . 19.50 — 20.00 | Folgererbſen 
Con chten 


mehl x 
oggenmeh ommerwicken - 


10-50 / 20.25—31.25 
10-65¾ 28.75 29.75 
e eee e 
eizenm 
10-30% . 46.00 — 46.50 


„0-50 / „ 42.00 — 42.80 | Haſerſtroh loſe .. 6.0—6.55 
las- 65 / 40.00 — 40.50 aferſtroh gepreßt 6.80—7.05 
„11 30.65% 36.5037. 00 1 loſe —.— 
11a 50-65 . —.— Geritenitrob, geyhr. —— 
„es, 6 
Roggenkleie . 14.50 —15.25 gepre ht. 8.50—9.00 
Meizentleie (grob). 16.25—16.50 etzeheu. iofe. . . 8.95—9.45 
Weizenkleie, mittelg. 15.00— 15.50 ] Netzeheu. gepreßt . 9.95—10.45 
Gerſtenkleie . 15.00 — 16.00 | Leintuchen 21.25—21.50 
Winterraps . 54.0055 Rapstuchen . „ 18.50-18.75 
Leinſamen . . . 48.00-50.00 | Sonnenblumen« 
blauer Mohn. . . 74.00-77.00 tuchen 42—43%, . 21.25— 22,00 


gelbe Lupinen „ 18 7514.75 | Fabrittartofſein p. xs J 19gr 
blaue Lupmen . 13.25 —13.75 Sovaſchrot. u, 28.50—24.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1797.6 to, davon 500 to Roggen 
98 0 Weizen, 90 to Gerſte. 85 fo Hafer. 


Am 24. und 27. Dezember finden keine Notierungen Hatt. 


Viehmarkt. 


Warſchauer arkt vom 23. Dezember. Die Notierungen 
ur Hornvieh und Schweine betrug tür ioo ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleischige Ochſen 82-86, lunge Wlaite 
ochſen 72—79, ältere, fette Ochſen 64—70, ältere, gef. Ochſen 50—51;: 
fleiſchige Kühe 81—86. abgemolt. Kühe ſeden Alters 43-50; junge 
fleiſchige Bullen ——; fleiſchige Kälber 98110, unge, genährte 
Kälber 80-98; kongreßvolniſche Kälber -——; junge Schaf⸗ 
böde und Mutterſchafe —.—; Speckſchweine von über 180 kg 112-113, 
von 150-180 kg 100-113, fleſſchige Sch über 110 kg 85-90 
von 80—110 ke 80-85. 5 


keine An⸗ 


